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Die internationale Wiederaufbau⸗ 
organiſation. 

Kürzlich traten in London Vertreter der verſchie ⸗ 
benſten Länder zuſammen, um zu der Frage des Wie⸗ 
deraufbauſyndikats Stellung⸗zu nehmen. In bem von 
der Konferenz herausgegebenen Bericht beißt es: 

Die Konferenz, an der Vertreter Groß⸗Britanniens, 
Frankreichs, Itallens, Belgiens, Japans, Deutſch⸗ 
kands und Dänemarks ſowle nichtoffiziell der Ver⸗ 
einigten Staaten teilnahmen, verpflichtete die Alliter⸗ 
ten dazu, Anſtrengungen zur Schaffung von nationalen 
Korporattonen in verſchiedenen Ländern zu unter⸗ 
nehmen. 
In London ſoll eine zentrale inter⸗ 
nakionale Korporation errichtet werden. Der 
Hauptzweck der Korporation wird ſein, die Prilfung 

der Gelegenheiten zu Unternehmungen im Zuſam⸗ 
menhange mit dem europäiſchen Wleberaufbau und die 
Unterſtützung bei der Finanzierung deutſcher 
Unternehmen. Die Politik der Korporation wird 

ſein, wo dies möglich iſt, mit anderen Unternehmungen 
zuſammenzuwirken und nicht zu verſuchen, irgendein 

Monopol zu ſchaffen. 
Es iſt beabſichtigt, die nationalen Korporationen ſo⸗ 

weit wie möglich zufammenwirken zu laſſen, und zwar 

unter ber Kontrolle der zentralen internationalen 
Korporation, von der alle dieſe nationalen Korpora⸗ 
tionen Anteilſcheine befitzen ſollen und in deren Lei⸗ 

tung ſie alle vertreten ſein werden. Um dies zu er⸗ 
reichen, wird ein Uebereinkommen zwiſchen “en Kor⸗ 

porationen auf der Grundlage eines von der Kon⸗ 
ferenz gebilligten Entwurfs abgeſchloſſen werden. 

Die Konferenz genehmigt ein Memorandum und 
die Statuten der geplanten vritiſchen nationalen Kor⸗ 
vorationen, die die Grunblage für die Bildung der 
verſchiedbenen nationalen Korporationen ſein werden. 

Das Geſamtkapital der nationalen Korpara⸗ 
tionen wird auf 20 Million en Pfund Sterling 
feſtgeſetzt, von denen 25 Prozent ſofort eingefordert 
werden ſollen. Zur Erhebung dieſes Kapitals werden, 
wo dies notwendig iſt, Regierungsgarantien verlangt 

werden. Das Anfangskapital der zentralen inter⸗ 
nationalen Korporation wird zwei Millionen Pfund 

Sterling betragen und wird in der Weiſe beſchafft 

werden, daß die nationalen Korporationen etwa 10 

Prozent ihres Stammkapitals zeichnen. Es wird vor⸗ 

geſchlagen, daß die zentrale Korporation von den eng⸗ 
liſchen Stenern freibleibt. 

Folgende Länder wurden eingeladen, 20 Prozent 
der Geſamtſumme und 20 Millionen Pfund, die er⸗ 

hoben werden ſollen, zu zeichnen: Großbritannien, 
Frankreich, Italien, Deutſchland und Belgien. 
Man kam überein, daß die folgenden Länder ebenfalls 

zur Teilnahme eingeladen werden ſollen: die Ver⸗ 

einigten Staaten, Japan, Dänemark, Holland, die 
Schweiz und die Tſchechoſlowakei. ‚ 

Die Delegierten waren übereinſtimmend der An⸗ 

ſicht, daß die Korporationen nicht mit oder in irgend 

einem Lande Geſchäfte betreiben ſollen, das nicht alle 
Schulden und Verpflichtungen anerkennt, 
die früher von dem Staate eingegangen wurden bzw. 

ſpäter eingegangen werden; desgleichen die Verpflich⸗ 

tung, alle auslänbiſchen Werte zurückzuerſtatten bzw. 
für Verluſt zu entſchädigen, der ihnen durch Beſchlag⸗ 

nahme von Eigentum zugefügt wurde, außerdem mit 

keinem Lande, das nicht durch ein geſetzliches 

Sy ſtem Handels⸗ und anbere Verträge mit Unpar⸗ 

teilichkeit rechtlich ſchützt oder erzwingt und das keine 
Sicherheiten für den Handel bietet. ů 

„Daily Chronicle“ ſagt, das Memorandum und die 

Statuten der geplanten britiſchen Korporation bil⸗ 

deten einen Hinweis auf den Umfang der Aufgaben, 

die die nationale Korporation vielleicht übernehmen 
werde. Darunter befinden ſich der Bau von Eiſen⸗ 

bahnen und Hotels, Docks, Bewäſſerungswerken, Schif⸗ 

fen, Straßenbahnen, Häfen, elektriſchen Werken ſowie 

Urbarmachungsarbeiten. Unter den anderen Auf⸗ 

gaben, die ſich die Korporationen ſtellen, ſei die Aus⸗ 

leihung von Geld gegen Sicherheiten und überhaupt 
die Führung von Bankgeſchäften vorgeſehen. 

  

Der ſtarke Appetit des Wilna⸗Sejms. 

Gegen den Widerſpruch der Linken würde die Aus⸗ 
arbeitung einer Reſolution des Wilnaer Seims be⸗ 

ſchlofſen, wonach in den Gebieten des 

litauiſchen Staates, welche eine dichte pol⸗   
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niſche Bevölterung Keieteit unt ein Plebiſzit über 
die ſtaatliche Zugehörigkeit und die vpolniſch⸗Riauiſche 
Grenzführung entſcheiden ſoll! Ferner hat der Wil⸗ 
naer Seim in einer Reſolution die polniſche Regle⸗ 
rung aufgefordert, auch die Anglieberung des bisher 
bei Vitauen verbliebenen unb des zur neutralen Zone 
gehörigen eiles des Silnaer Gebietes zu erwirken. 

—.— 

Frankreichs Furcht vor einem 
deutſchen Militarismus. 

In ber es Geſebent gammer erklärte in ſeiner Be⸗ 
gründung des Geſetzentwurfs betreffend Rekrutierung 
des franzöſiſchen Heeres der Berichterſtatter Fabry, 
baß alle Kammermitglicder Anhänger der kürzeſten 
Dienſtzeit ſeien, die möglich ſei. Die Herabſetzung der 
Dienſtzeit auf ein Jahr ſei gewiſſen politiſchen Be⸗ 
dingungen untergeordnet, bie die Regierung und das 
Parlament ſtellen mußten, ſo u. a. die Organiſation 
einer ſtändigen Kontrolle in Deutſchlanb, bie Schaf⸗ 
fung eines neuen Schutzvertrages and die Vorberei⸗ 
tung von Interventionsmitteln für den Völkerbunb. 
Der Heeresausſchuß halte die 18monatige Dienſtzeit für 
notwendig wegen der noch nicht erftülten politiſchen 
und techniſchen Bedingungen, die hoffentlich im Jahre 
1025 Wirklichkeit ſeinwürden, Dieckntwaffnung Deutſch⸗ 
lanbs ſei durch die Kommiſſion Nollet befriedigend 

durchgeführt; ſie werde es bleiben, ſolange die inter⸗ 

alliierten Kontrollen ſtändig ausgeführt werden 

können. 
Der Berichterſtatter ſprach alsdann vou der in⸗ 

duſtriellen Mobiliſierung Deutſchlands. Die deutſche 
Zivilflugzeuginbuſtrie werde ſich aufs neue entwickeln 
käbnnen. Hier könne ödie Notwendigkeit einer ſtändigen 
ſtrengen Ueberwachung nicht abgeleugnet werden. 

Dann ſprach der Redner von den deutſchen Hochſchulen, 

den beutſchen Beamten, den deutſchen Richtern und 

von dem Deutſchland, dem auch das Heer angehöre. 

Dieſes Deutſchland in Verbindung mit ber Schwer⸗ 
induſtrie predige den Haß gegen Frankreich und die 
Revauche. Stinnes und Ludendorff ſeien ſeine Ver⸗ 
treter. Es gäbe auch ein anderes Deutſchland, von dem 

hauptſächlich in den arbeitenden Klaſſen geſprochey 

würde, aber dieſes ſei gegenüber dem erſteren ohn⸗ 
mächtig. Bedrohlich für Frankreich ſei auch die Orga⸗ 
niſation der Reichswehr, der Schutzpolizei und der 

techniſchen Nothilfe. Deutſchland verfüge über wenig⸗ 

ſtens 250 000 Mann hervorragenden Grades, von denen 

100 000 in der außerordentlich vervollkommneten 
Armee und 15“ 200 in Formationen eingeteilt ſeien, 

die für eine raſche Mobiliſierung ausgerüſtet würden. 
Dieſe Bedrohung entſpreche keineswegs der, die ent⸗ 

ſtehen würde, wenn der Friedensvertrag nicht ausge⸗ 

ftihrt werde. Das Gleichgewicht in Mitteleuropa 
könne nicht geſtört werden; ſolange Frankreich am 

Rhein ſtehe und gegenüber Deutſchland eine genügend 

ſtarke Militärmacht beſitze. So bleibe die Notwendig⸗ 

keit eines ſtarken Heeres auch in Friedenszeiten. Die 

Kammer müſſe ſich einmütig für die angeforderte 

Heeresſtärke ausſprechen. 

Jouhaux über Deutſchlands Entwaffnung. 
Der franzöſiſche Gewerkſchaftsführer Gen. Jouhaux, 

der vor einiger Zeit an einer Stubtenreiſe durch 

Deutſchland teilgenommen hat, hielt geſtern abend in 

der franzöſiſchen Vereinigung für Völkerbund einen 

Vortrag über ſeine Feſtſtellungen. Sein Urteil iſt 

günſtig. In den großen Induſtriezentren habe ſich 

eine raſche Umgeſtaltung der Kriegs⸗ in die Friedens⸗ 

fabrikation vollzogen. In Deutſchland beſtehe ein 
wahrhaft neuer Geiſteszuſtand. Franzöſſſcherſeits 

ſeien Fehler begangen worden. Die alliierte Ueber⸗ 

wachungskommiſſion wiſſe noch nicht den erforderlichen 

machen. zwiſchen Kriegs⸗ und Friedensinduſtrie zu 
machen. ö‚ 

  

Kommuniſtiſche Berſammlungsſtörer. 

In der Wilmersdorfer Oberrealſchule ſprach geſtern 

abend der preußiſche Miniſter des Innern Severius 

über das Thema „Reichsvpoliti?«, Genua, Streik“. Die 

Rede des Miniſters wurde durch fortwährende Zwi⸗ 

ſchenrufe von anweſenden Kommuniſten unterbrochen. 

Es kam zu lebhaften Auseinanderſetzungen zwiſchen 

der Mehrheit der Verſammlung und der kommunicci⸗ 

ſchen Oppoſition. Miniſter Severing muiſte ſchließlich 

infolge der großen Lärmſzenen auf die Fortſetzung 

ſeiner Rede verzichten. 
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13. Jahrgang 

Tellweiſe Selbſtändigkeit Aegyptens. 
Seit Anfang der soer Jahre bildete Aegypten einen 

Unterſtaat der Türkei unter britiſcher Oberhohetit. Im 

Weltkriege wurde Aegypten von England annektiert. 

Die neuerlichen Veſtrebungen der ägyptiſchen Na⸗ 

tionaliſten auf Befreiung ihres Vaterlandes vom bri⸗ 

tiſchen Joch haben bazu geführt, daß England jetzt 

dem Nillande wenigſtens eine teilweiſe Selbſtändigkeclt 

geben will. Die Regierungserklärung in der ägypti⸗ 

ſchen Frage, die Lloyd Gerrve im Unterhauſe abgab, 

enthält folgende Grundſätze: 1 Das Protektorat wird 

aufgehoben und Aegypten ſreigeſtellt, nationale Ein⸗ 

richtungen zu ſchaffen, die den Wünſchen des ägwwil⸗ 

ſchen Volkes entſprechen. 2. Der Belagerungsbuſtand 

wird aufgehoben, ſobald ein Indemnitätsgeſetz ange⸗ 

nommen iſt. 3. Die ſolgenden vier Fragen bleiben dem 

Ermeſſen der Regterung vorbehalten: a) Dle Sicher⸗ 

heit der Verbindungslinten bes britiſchen Reiches in 

Aegypten; b) die Verteidigung Aegyptens gegen 

jeden fremden Angriff bzw. direkte Einmiſchung; 

e) ber Schutz der ausländtſchen Intereſſen und der 

»Minderheiten in Aegypten; d) ber Sudau. — Die Re⸗ 

gierung iſt bereit, mit der ägyptiſchen Regierung ein 

beibe Teile befriedigendes Abkommen über dieſe Fra⸗ 

gen zu ſchließen, ſobald ſich eine günſtige Gelegenhei, 

dazu bietet. Bis dahin bleibt der ſtatus quo bezüglich 

der unter a, b, e und d erwähnten Punkte unverändert. 

  

Die Cliquenwirtſchaft unter dem 
alten Regime. öů 

Die Deutſchnationalen haben nach der Revolution 

gegen die Linksparteien, insbeſondere gegen die So⸗ 

zialdemokraten häufig den Vorwurf erhoben, daß dieſe 

im Staat eine Futterkrippenwirtſchaft eingeführt 

habe. Die Reaktionäre betrachteten es nämlich als 

ſelbſtverſtändlich, daß auch in der Deutſchen Republik 

alle maßgebenden Staatsſtellen nur mit Deutſch⸗ 
nationalen beſetzt werden durften. Im Breiſtaat 

Danzig haben ſie ihr Ideal auch wieder erreicht. In 

welch ſchamloſer Weiſe aber vor der Revolntton im 

Deutſchen Staat eine reaktivnäre Zutterkrippenwirt⸗ 

ſchaft herrſchte, haben die Enthüllungen gezeigt, die der 

ſächſiſche Miniſter des Innern dieſer Tage im ſächſi⸗ 

ſcheu Landtag über die kaiſerlich⸗königliche Beamten⸗ 

politik machte. Lipinski führte u. a. aus: 

Die künftige Perſonalpolitik ſoll in Gegenſatz zur 

vergangenen geſtellt werden. Die Grundlage für 

die alte Perſonalpolitik iſt die Kabinettsverordnung 

über den juriſtiſchen Vorbereitungsdienſt im Geſchäſts⸗ 

bereiche der inneren Verwaltung vom 22. Dezember 

1002. Sie wurde als Kabinettsverorduung erlaſſen, 

um den Landtag auszuſchalten und um vornehmlich 

den Reichen den Zutritt zur inneren Verwaltung mög⸗ 

lich zu machen. Es wurden ſyſtematiſch die Mittelloſen 

ausgeſchaltet und für die Reichen genugt eine mittel⸗ 

mäßige Begabung für den Verwaltungsdienſt. Durch 

dieſe Verordnung war der Weg für die Familien⸗ 

politik freigemacht. Sie unterſchied ſich in 

die Bluts⸗ und die Bierfamilie. 

Im Bereiche des Miniſteriums des Innern waren die 

Leipziger Korps vom Cöſener S. C. Saxonia, Luſatia, 

Thuringia, die Bierfamilie maßgebend, denen die 

Söhne von einflußreichen ſächſiſchen Familien ange⸗ 

hörten. Zwiſchen dem Korps Saxonia und dem Korps 

Suevia ſcheint ein beſonderes Kartellverhältnis zu be⸗ 

ſtehen. Si Geſuchen um Zulaſſung zum Dienſt in der 

inneren Verwaltung wird auf die Korpszugehörigkeit 

Bezug genommen; auch ſonſt iſt in den Akten die 

Korpszugehörigkeit erwähnt. Eine große Zahl der 

amtierenden höheren Staatsbeamten gehören den er⸗ 

wähnten Verbindungen an. Neben dem Adel ſtellt 

heute das Korps Saxonia⸗Snevia den größten Prozent⸗ 

ſatz der ſächſiſchen Amtshauptleute. Die Alten Herren 

in der Verwaltung ſorgen für die Unterkunft ihrer 

Nachkommen. In der Aera des ehemaligen Staats⸗ 

miniſters Graf Vitzthum von Eckſtädt, ſeit 1913, Unter⸗ 

ſtützt und gefördert vom damaligen Perſonaldezer⸗ 

nenten v. Noſtiz⸗Wallwitz (ietzt Kreishauptmann in 

Bantzen) und ſeinen Helfershelfern, hat die Adels⸗ 

und Veiternwirtſchaft wahre Triumphe geſeiert. Noch 

im Jahre 1919 waren von den 20 Amtshauptmann⸗ 

ſchaften allein 15, alſo mehr als die Hälfte, meb adtegen 

Perfonen beſetzt. ä  



ſhiſtisen 
Unbebingt Iuvarlaſpes Gefinuuns, 

abelloſe. Heherrſchung der gefetlſchaft⸗ 
ichen Hormen, ger r in ben erſlan und vor⸗ 

nehmſten Kretſen, beßähtgten nach den Bualifikattons⸗ 
Lanstſ in erſter Linle zum Amtöohamütmann. Ver⸗ 
wandtiſchaftliche Beztehungen zum Adel, zum Groß⸗ 
grundbeſtd, zum Großkapilal waren in der Haupiſache 

öů Letiammn für die Karrlere der höheren Berwal⸗ 
tungsbeannten, vyr allem dann, wenn die Vetreffenden 
babet, wie es wiederholt in den Aualifitationsberichten 
erwähnt wird, auf das aer iiekeasse, burch das ge⸗ 
winnende Auftreten einer l Swürbigen biſtinen⸗ 
terten Frau nuterſtützt wurden. 
Bur Hlluſtration ber betrtebenen Perſonalmißwirt⸗ 
ſchaft iſt kürzlich das Miniſterlum des Innern aus 
dem Lande auch auf folgenden Fall aufmerkſam ge⸗ 
macht worden, in dem ſich die Beförberung zum Amts⸗ 
hauptmann, hinter der verſchlebene Rittergutsbeſttzer 
und adelige Famillen ſtehen, auf ſolgende Beurtelinng 
ſtlitzt: 

„Er läht ernſten Hleiß unb Streben vermiſfen, 
arbeitet mit wenig Erfolg, trägt mangelhaft vor unb 
zeigt Mangel an Energie? ſeine Frau würde ſich aber 
zur Fran eines Amtshanptmanns in repräfenta⸗ 
ülver Beziehnng gangz gut eignen.“ 
Es iſt im Miniſterium des Innern auch welter von 

einem Beamten erklärt worden, daß er ſich ſeine Ueber⸗ 
gehung bei der Beförderung zum Amtoshauptmann nur 
daburch erklären könne, daß er der Auffordernng ſeines 
frül ren Kreishauptmanns, vorher der konſervativen 
Partei beiöntreten, nicht nachgekommen ſei. 

Dieſes für Land und Volk ſchädliche Syſtem hat 
unter dem Miniſterialdirektor Dr. Schmidt, der ſeit 
1. September 1918 Vorſtand der erſten Abteilung war, 
ſortgewirkt. 

Ein hinſichtlich ſeiner Befähigung und Kenntnis 
gut beurteilter Regierungsaſſeſſor wurde unterm 
1. März 19420 durch Verfügung des Miniſterialdtrektors 
Dr. Schmidt aus der inneren Verwaltung abgedrückt 
und als Regierungsaſſeſſor in ein Oberverſicherungs⸗ 
amt geſteckt. Und Urſache für die Zurlickſetzung war, daß 
der Bater nur einfacher Sticker war. 

Dagegen wurde für einen adligen Herrn mit an⸗ 
geborenem Schwachſinn, der den Staatsdtenſt 
wegen Unfäühigkett am 81. Oktober 1920 aufgeben 
mußte, noch eine Lanze gebrochen. 

Mäßige Begabung, reiche Herkunſt, Berſippung unb 
eine repräſentative Fran waren die Eckſteine ber 
früheren Verſonalpolitik. Unb es war höchſte Zeit, mit 
ihr gründlich aufzuräumen. Mit⸗Berordnungen allein 
iſt nichts getan. Ein Perſonalwechſel mußte vorge⸗ 
nommen werden und wird weiter vorgenommen wer⸗ 
den, um Wandel zu ſchafſen. Mir liegt es fern, aus 
dieſen Vorgängen allgemein den Schluß zu zieben, 
daß alle höheren Beamten nicht genügend fjuriſtiſche 
Kenntniſſe beſitzen. Es iſt zu verwundern, daß trotz 
dieſer Perſonalpolitik ſo piele vorzügliche Juriſten der 
Verwaltung angehören. Das angewanbte Syſtem 
mußte aber zu einer Herabbrückung der Leiſtungen der 
Verwaltung führen. Das muß anders werden. In 

   
   

    

Die Idee eines Milliardärs. 
Auf der Konferenz in Waſhington machte bekannt⸗ 

lich der amerikaniſche Staatsſekretär Hugbes den ver⸗ 
nünftigſten Vorſchlag, den je ein Menſch ausge⸗ 
ſprochen, nämlich den, die Kriegsflotten fämtlicher Na⸗ 
tionen ganz sser wenigſtens zum weitaus größten 
Teile zu vernichten. Ob die deutſchen Pazifiſten⸗ 
Vereine Hughes deshalb zum Ehrenmitglied ernannt 
haben, iſt bis zur Stunde nicht bekannt geworden. 

Aber noch eine anbere, nahezu ebenſo intereſſante 
Nachricht wurde in dieſem Zuſammenhange ver⸗ 
breitet: der amerikaniſche Eiſen⸗ und Stahlkönig 
Ford erklärte ſich bereit, fämtliche Kriegsſchiffe der 
Lanzen Welt aufgukaufen, um ſie zu verſchrotten und 
als landwirtſchaftliche Maſchinen nützlicheren Zwecken 
zuzuführen. 

Man ſtelle ſich einmal die Großzügigkeit eines ſol⸗ 
chen Unternehmens vor und man wird erſtaunt ſein, 
daß eigentlich ſo gar kein Aufhebens von dieſer Sache 
gemacht wurde. 

Es ſoll dabei nicht einmal unterſucht werden, welche 
wirtſchaftspolitiſchen Folgen ein ſolches Unterneh⸗ 
men gezeitigt hätte. Tarüber zu urteilen, mag Sache 
der Fachleute ſein. Nein, ein viel weittragenderer 
Gedanke ſoll bier beleuchtet werden. 

Man denke ſich, daß Forbs Anerbieten angenom⸗ 
men würbe und daß nun eines Tages ſämtliche 
Staaten des Erdballes ihre Kriegsſchiffe zu Ford 
ſchickten. In einem abgelegenen Hafen von Rieſen⸗ 
dimenſionen lägen Dreadnought neben Dreadnought, 
Kreuzer neben Kreuzer, U⸗Boot neben Torpedoboot in 
unüberſebbarer Anzahl. 

Ihr jetziger Beſitzer, Ford, denkt nun aber gar nicht 
daran, ſeine Rieſenflotte zu zertrümmern. Im Ge⸗ 
gentetl. Im geheimen hat er Führer, Unterführer und 
Mannſchaften angeworben, um dleſe Flotte zu be⸗ 
mannen. Mit Hilfe ſeiner Milliarden von Dollars iſt 
es ihm möglich geweſen, ein Marineheer aufzuſtellen, 
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Hichergri 00 erhse Wesbe Siler Verband bes 
ſchleliſchen Hreſſe hat ein Beſchwerdetelegramm an die 
Interalliterte Kommiffion in Oppeln abgeſandi, um 
fü5 ſofortige Auſhebung der Herhaſtung berbetyn⸗ 

ren. ‚ 
E 

Der Kommanbant der Düſſelborfer Veſatzungs⸗ 
truppen hat, wie der Orcanfe meldet, wegen Betei⸗ 
liaung an verbotenen Organiſationen etwa 30 Per⸗ 
ſonen, barunter mehrere Schüler höherer Aüten Wione 
Unter gleichzeitiger Verurteilung zu einem Monat 
Gefäuguis ausgewieſen. 

Auffallender Preisruckgang in Deutſchöſterreich. 
Von der bayerlſch⸗öſterreichiſchen Grenze merbet die 

„Mituchner Zeitung“, daß ſich infolge des Entente⸗ 
kredites in Veſterreich ein auffallenber 
Preisrückgang bemerkbar mache. Am ſtürken auf 
dem Gebiete bes Lebensmitelmarktes ſei das Fallen 
des Suckerpreiſes, ber heute bereits zirka 750 Kronen 
koſte, nachdem noch vor einigen Wochen hierfür 1500 
Kronen bezahlt wurden. Auch andere Artikel ſchließen 
ſich dieſer Preisſenkung an, ſo Fett und Textilien, die 
der. utrs um 960 Prozent billiger verkauft wer⸗ 
den. Der Preisrückgang ſoll noch weitergehen. 

Luftverbindung Königsberg⸗Moskau. 
Die von einer deutſch⸗ruſſiſchen Geſellſchaft geplante 

Luftverbindung zwiſchen Königsberg und Moskau 
wird am 1, Mai erüffnet. Die Königsberger 
Stadtverwaltung ſtelli dem Unternehmen Luſtſchiff⸗ 
ballen zu günſtigen Bedingungen zur Verfügung. Die 
Fahrten ſollen 6—7 Stunden dauern und dreimal 
wöchentlich hin unb zurück ſtattfinden. Die erſte 
Zwiſchenlandung iſt in Smolensk vorgeſehen, wodurch 
i die Notwendigkeit von Tranſitviſen erübrigen 
wilrde. Die Sowjetregterung wird bas Vorzugsrecht 
bel Benutzung dieſer Luftlinie genießen. Das Kapital 
von 5 Millionen Mark wird von der Sowjetregierung 
und der Luftſchiffsgeſellſchaft „Aero⸗Union“ je zur 
Hälfte aufgebracht. Im Falle günſtiger Ergebniſſe 
wird die Einrichtung weiterer Luftlinien nach Sowjet⸗ 
rußland geplant. 

Die Arbeitslofigkeit. 
Bisher waren die Länder mit verhältnismäßig ent⸗ 

werteter Valuta von Arbettsloßtgkeit verſchont. Jetzt 
werden auch dieſe in die Abſatzkriſe hineingeriſſen. In 
erſter Linie trifft bas für die Tſchecho⸗Slowakei zu, 
deren Induſtrie infolge der rapiden Erhöhung der 
tſchechiſchen Valuta plötzlich konkurrenzunfähig wurde. 
Auch in Polen hat die Hebung der polniſchen Mart 
dteſelbe Wirkung ausgelöſt. In dieſem Lande betrug 
die Zahl der Arbeitsloſen Anfang Oktober 1921 
80 000, die zu Ende des Jahres bereits auf 173 000 ſtieg. 
Ja ſogar öte öſterreichiſche Induſtrie ſieht ſchon die 
herannahende Gefahr der Abfatzkriſe und Arbeitsloſig⸗ 

  

wie es die Welt noch nicht geſehen hat. Seine Muni⸗ 
tionsfabriken haben Granate auf Granate geſpeichert, 
Torpedo auf Torpedo, Mine auf Mine. Seine Flug⸗ 
zeugfabriken haben fieberhaft gearbeitet, daß das 
Heer ſeiner Aeroplane die Sonne verfinſtert. Und ſo 
gerüſtet, erſcheint er eines Tages vor Neuyork, vor 
London, vor Hamburg, vor Petersburg. 

Die Menſchheit iſt entſetzt. Sie verſucht ſich zu 
wehren. Aber drohend erhebt ſich das Geſpenſt der 
Blockade. Fords Rieſenflotte hat ſämtliche Handels⸗ 
ſchiffe auf allen Weltmeeren gekapert. 

Die Menſchheit iſt machtlos. Der Sunger zwingt 
Mie auf die Knie. Flehend ſtrecken ſie die Hände zu 
Ford empor. Ein Kopfſchütteln von ihm kann das 
Ende aller Völker der Erde bebeuten. Mit einem „Ja“ 
macht er ſich zum Herrſcher ber Welt. —— — 

Aber — das alles iſt ſchließlich doch nur eine müßige, 
phantaſtiſche Idee. Ford iſt Eiſenkbnig, alſo Geſchäfts⸗ 
mann. Er wird ſicherlich nur landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen aus dem ien Eiſen der abgetakelten Kriegs⸗ 
ſchiffe machen wollen. 

Denn krtegeriſche Raubzüge gelten heute nur hann 
für erlaubt, ja für eine edle und herrliche Sache, wenn 
ſie von ſtaallichen Regierungen arrangiert werden. 
Dem privaten Kapitalismus verbietet die herrſchende 
Moral eine derartig impulſtve Betätigung des Unter⸗ 
nehmungsgeiſtes. Außerdem dürfte Ford auch mit 
ſeiner Maſchinenfabrikation reichlich auf die Koſten 
kommen. Eruſt Grau. 

  

Der Werbegang der Roſtnen. Die Roſine iſt nun 
einmal das Voſte im Kuchen und beſonders die Sehn⸗ 
ſucht, die Freude aller Kinder, die freilich bet den 
jetzigen teuren Preiſen dleſe Perſchönerung des Lecker⸗ 
biſſens oft entbehren müſſen. Wie aber nun die Roſinen 
entſtehen, das wiſſen die wenigſten. Ueber die Zu⸗   bereitung der Roſinen wird in „Neclams Univerſum“ 
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n den ſkandinaviſchen Ländern, wie auch in Eng⸗ 
lanb, in der Schwetz und in Italien helfen Staat und 

  

      
Kommiinen, burch Vergebung von Nytarbetten die 
Arbeitsloſiagkett zu lindern. Ste zahlen allerdings 
ſchlecht, aber ein gewiſfes Lebensminimum khnnen ſie 
nichtsdeſtoweniger nicht verweigern. Nun iſt es inter⸗ 
eſſant, zu beobachten, wie bie kapitaliſtiſchen Unter⸗ 
nehmer ſich wegen der angeblich zu hohen Bezahlung 
der Notſtandsarbeiter entrüſten. Die Eingabe der 
ſchwediſchen Induſtriellen iſt dafür ſehr bezeichnend. 
Ste ſagen: Bezahlt ber Staat die Arbeitsloſen zu hoch, 
ſo werden wir die in unſeren Betrieben beſchäftigten 
Arbeiter verlieren, die baun bei den Notarbeiten Be⸗ 
ſchüftigung ſuchen. Das Argument iſt bumm, da bei 
den Rotarbeiten nur eine beſchrüänkte Zahl von Arbei⸗ 
tern beſchäftigt wird. Der richtige Grund ihrer Ent⸗ 
xilſtung iſt ein anderer: Der Staat ſollte nach ihrer 
Meinung im Lohndruck mit gutem Beiſpiel voran⸗ 
gehen, ſonſt küönnen ſie die Lohnherabfetzungen, die ſie 
vornehmen, nicht rechtfertigen. 
In Dänemark iſt vor kurzem ein neues Geſetz gegen 

die Arbeitslofigkeit ins Leben getreten. Die Arbeits⸗ 
loſenverſicherung wird eingeſührt, jedoch in einer nicht 
obligatoriſchen, ſondern frelwilligen Form. Außerdem 
regelt das Geſetz die Stellenvermittlung, die Kontrolle 
der Arbeitsloſen, die Notarbeiten, die gegen eine 
minimale Entlohnung ausgeführt werden müſſen, und 

     
    
    
    

    

    

         

     

  

       
      
      

     

    

   

  

   

  

   

    

    

die Lehrkurſe für beſchäftigungsloſe Arbeiter. 

  

Eine überflüſſige Vereinsbilbung. 
Blättermelbungen aus Dresden zufolge iſt in das 

Vereinsregiſter beim Umtsgericht Dresden unter dem 
Namen „Verein Wettin⸗Albertiniſche Linie“, ein Ver⸗ 
ein bes frütheren ſächſiſchen Kbnigshauſes eingetragen 
worden. Der Verein hat ſolgende Ziele: Pflege chriſt⸗ 
licher Anſchauungen! Pflege der Liebe zum deutſchen 
Volke und Land ſowie zur ſächſiſchen Heimat, Wah⸗ 
rung der Familtenehre und Familientraditionen uſw. 
Die Mitglieder bes Vereins haben u. a. die Pflicht, 
eine Ehe nur unter Billigung des Vorſitzenden und 
unter kirchlicher Mitwirkung zu ſchließen. Den Vor⸗ 
28 ruſt. auf Lebenszeit der frühere König Friedrich 

Uguſt. 

  

Glänzender Erſolg beutſcher Jugenienre. In dem inter⸗ 
nattonalen Wettbewerb für die Hafenerweiterung von 
Trelleborg (Schweden) wurde der erſte Preis der Slemens⸗ 
Bauunton G. m. b. H. Kommanditgeſellſchaft und deren 
Mitarbeitern, den Profeſſoren Franzins und Blum von der 
Techniſchen Hochſchule Hannover, zu erkannt. Die Siemens⸗ 
Baunnion G. m. b. H. Kommanbitgeſellſchaft iſt aus der 

Stiemens und Halske⸗A.⸗G,, elektriſche Bahnabteiluns, her⸗ 
vorgegangen. 
    

  

  

Näheres berichtet. Man verwendet zu den Roſtnen 
eine äußerſt ſüße Traube mit kleinen dunkelroten, dicht 
aneinander liegenden Beeren. Da ſich dieſe Trauben 
zur Weinbereitung nicht eignen und friſch genoſſen 
ſchlecht ſchmecken, ſo trocknet ſie der griechiſche Wein⸗ 
bauer auf einem Platz, der ſich in jedem griechiſchen 
Weinberg befindet, aber nicht mit Reben bepflanzt 
wird, ſondern zurzeit der Weinleſe mit einer etwa 
30 Zentimeter hohen Schicht von Pferde⸗ und Eſelmiſt 
bedeckt iſt. In dieſen Miſt legt man die reifen Trau⸗ 
ben und läßt ſie nun durch die Sonnenſtrahlen trock⸗ 
nen. Das warme Miſtbett ſaugt nämlich am Tage die 
beißen Sonnenſtrahlen gleichſam auf, während es des 
Nachts die Wärme nur ſehr langſam wieder abaibt. 
Auf bieſe Weiſe haben bei günſtigem Wetter Sonne 
und Miſt ihr Werk ſchon in 10—12 Tagen vollbrachtt 
die Traube iſt dann ausgedbrrt und heißt u oſine 
oder Korinthe. Die alſo mit einem neuen Namen be⸗ 
dachten getrockneten Beeren werden nun mit Bütrſten 
gereinigt und in Ziegenſellſäcken, bei denen die Haare 
nach einwärts gekehrt ſind, auf Eſeln dum nächſten 
Hafen gebracht. Sie ſind jetzt fertig für bie Ausfuhr. 
Engliſche und franzöſiſche Firmen kaufen von Zwiſchen⸗ 
höndlern große Mengen, die auf Schiffen verlaben wer⸗ 
den, um in die ganze Welt hinauszugeten. Aber ehe 
die Roſinen ihre Fahrt antreten, werden ſte noch einet 
eigentümlichen Maßnahme unterworfen. Man chüttet 
nämlich die Roſinen in großen Haufen auf die Erde 
aus und wiegt ſie. Danach werden ſie in längliche Kiſten 
verpackt, und, um ſie feſt zuſammenzupre en, damit ſte 
möglichſt wenig Raum einnehmen, ſtampfen die Arbei⸗ 
ter mit den Füßen auf ihnen herum. Der Grieche iſt 
deshalb, obwohl er keine allzu ſtrengen Begriffe non 
Reinlichkeit beſitzt, kein Verehrer der Roſinen, und er 
überläßt dieſe im Eſelsmiſt gedörrten, mit ſchmutzigen 
Füßen getretenen Süßigkeiten gerne den andern. Im 
ganzen weroͤen aus Griechenland jährlich für etwa   50 Millionen Franken Rofinen ausgefihrt. 
ᷣä— — — ————kͤ— — —— 

 



  

   
    

  

   

  

Danziger Nachrichten. 

Die Geſuhrdung der geitungen. 
Doie orotze Rot, in der ſich bie Zeitungen befinden, hat 

im Iinangausſchuß bes Bayeriſchen Landiags zu der An⸗ 
nabhme eines Antrages geführt, in dem vom Reichsrat 
Mabnahmen zur Erbaltung der Tagespreffe 
verlaugt werben. da, wie geſagt wird, „eine Reglerung, die 
einem ſicheren Untergang der Tageppreſſe nicht rechtzeitig 
vorbeugt, ſich ſelbſt das Grab gräbt.“ In dieſem Antrag, 
dem einſtimmig zugeſtimmt wurbe, wirb nicht zupiel geſagt, 
und ſehr beachtlich ſind auch die Ausführungen, die der Ab⸗ 
geordnete Held (Baer. Volksp.) zur Unterſtützung des An⸗ 
trages machte. Er fübrte unter anderem aus: 

„Die Steigerung der Abonnementsgebühren der Zei⸗ 
tungen entſpreche bei weitem nicht mehr den Koſten. Dem⸗ 
gemäß wieſen bie Jahresabſchlüſſe der Preſſennterneh⸗ 
mungen ungeheure Deftzite auf; weitere Steigerungen 
ber Papierprelſe, der Löhne und ſämtlicher Koſten ſtänden 
bevor, ſo daß die Frage auftauche, ob die Preſſe überhaupt 
noch aufrecht erhalten werden küönne oder nicht. Es wäre 
aber eine große öſſentliche Gefahr, wenn die Preſſe zu⸗ 
grunde ginge oder das deutſche Preſſeweſen vertruſtet und 
einfach dem Konzernkapltal zur Verfügung geſtellt würde. 
Dieſe Entwicklung ſet ſogar bereits im Gange, denn eine 
ganze Relbe von Zettungen habe beretts die wirtſchaft⸗ 
liche Unabbänatgkeit verloren. Es milſſe unbedingt daftür 
geſorgt werden, daß ein ſtarker Stamm wirtſchaftlich unab⸗ 
bängiger Zeitungen mit einem unabhängigen politiſchen 
Urteil beſteben bletbe. .. Neun Behntel unſerer mitt⸗ 
leren Preſſe könnten es kaum noch ein Viertellahr aus⸗ 
halten, und es beſtehe bie Geſahr, baß ein großer Konzern 
ſeine Fangarme auch auf die mittlere Preſſe ausdehne, ſo 
baß wir eine kapitaliſtiſch abgeſtempelte öffentliche. Mei⸗ 
nung betämen.“ 
Dieſe Ausführungen macht ein bürgerlicher Polititer, 

deſſen Partei in Bayern zufammen mit den Rechtsparteten 
Regierung macht. Und die Ausführungen dieſes Mannes 
ſollten ſich vor allem die Arbeiter tief einprägen. Die 
Stinneſterung der Preſſe macht immer weitere Fortſchritte 
und die Arbetterpreſſe iſt es jetzt ſaſt noch ganz allein, die 
ſich ihre wirtſchaftliche Unabhängigreit und ein unubhängiges 
politiſches Urteil vewahrt hat. Die neue Teuerungslawine 
brückt aber beſonders ſchwer auf die ſozlaldemokratiſche 
Preſſe, die keine „Stinneskonzerne“ und Kapitalkreiſe zu 
Hilfe rufen kann, die das ſo notwendige unabhängige poli⸗ 
tiſche Urteil einzig“und allein auf der Treue ihrer Leſer auf⸗ 
banen kann. Mehr denn ije iſt notwendig, daß die Arbeiter, 
Angeſtellten, Beamten und kleinen Leute der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Preſſe, die rückbaltlos die Intereſſen des leidenden 
Volkes vertritt, die Treue bewahren und bei jeder ſich un⸗ 
umgänglich notwendig machendenAbonnementspreiserhöhung 
erſt recht bei ibrem Blatte bleiben und neue Leſer zu ge⸗ 
winnen ſuchen. 

Warnung vor Streikarbeit in Gießereien. 
Vom Deutſchen Metallarbeiterverband wird uns ge⸗ 

ſchrieben: Infolge des großen Metallarbeiterſtreiks in Oſt⸗ 
preußen verſuchen die dortigen Unternehmer, Streikarbeit 
in Danziger Gießereien verrichten zu laſſen. Alle Kollegen 
müſſen ſich ſtets überzeugen, woher der Auftrag iſt, ehe ſie 
ihn ausführen. Beſonders iſt auf Lokomotivguß zu achten. 

— — ————..— 

Mittwoch, den 1. März 15 

Alus Crötng, Schichan und Kommnick, ſind zwei Waagons 
Mobelle von dort in den letzten Tagen abgegangen. Valls 
die in Danzig eintreffen ſollten, müſſen ſchon die Trans⸗ 
portarbeiter die Beförberung derfelben ablehnen, aubern⸗ 
falls ſle ſich der Begünſtigung des Streikbruchs, des ſchwer⸗ 
ſten Verbrechens im Ardeiterleben, ſchuldbig machen. Uebt 
Solibarität! Deutſche Metallarbetter. 

  

Die Titelſucht macht Fortſchritte. 

Aus bürgerlichen Kreiſen wirbd uns geſchrleben: Während 
des Krieges und nach demſelben, wurde uns verſprochen, 
datz man alles vereinfachen und herbeutſchen wolle. Das 
Abieu ſind wir ia glücklich auch losgeworden. Im Titelweſen 
aber iſt ein großer Unſug eingeriſſen, ber bereits das Wort 
Operettenſtaat und den Witz hervorgernfen hat. In Ar⸗ 
tikel 72 der Danziger Verfaſſung heit es: Titel — abgeſehen 
von akademiſchen Graden — bürfen nur verliehen werden, 
wenn ſte ein Amt oder einen Veruf bezeichnen. Orden und 
Ebrenzeichen dürfen von der Freien Stadt nicht verliehen 
werden. Kein Danziger Staatsangehbriger darf Titel oder 
Orden annehmen. Es iſt in dieſem Grundgeſetz alſo klar 
und beutlich ausgeſprochen worden, was im Fretſtaat rechtens 
iſt. Deshalb brachte die lange Tttelliſte vom 23. Jannar 
eine große allgemeine Ueberraſchung, die nicht einmal für 
alle Beglückten eine Freude war., Wenn dieſe Titel nur ein 
Amt bezeichnen ſollen, dann haben wir ſehr viele neue 
Aemter erhalten, deren Notwendigkett einzuſehen recht 
ſchwer ſein dürfte. 

Die Titelſucht hat badurch aber neur Nahrung erhalten, 
und jeder grübelt darlber nach, ob ſein Titel nicht auch 
noch geändert werden könnte. So beſchäftigt man ſich jetzt 
auch in ben Kreiſen ber Gerichtsvollzieher mit dem Gedanken, 
einen neuen Titel zu beantragen. Zunächſt ſind die Vortitel 
„Ober“ ſtark eingeführt worden, ſo dachte man an einen 
Obergerichtsvollzieher. Da der Gerichtsvollzteher 
infolge ſeines Amtes naturgemäß bei den Betrofſenen nicht 
fehr beliebt iſt, aluupte man dieſe allgemeine Beltebtbett er⸗ 
langen zu können, wenn man eiwa den Titel Auſtizkom⸗ 
mifſar erhbielte. Selbſtverſtändlich würde dies an der 
Beliebtheit nichts ändern, denn dieſe hängt nicht mit dem 
Titel zuſammen, ſondern mit dem Amt. Dieſe Unbeliebtheit 
muß jſeder in den Kartf nehmen, der nicht fortgeſetzt Wohl⸗ 
taten erweiſen kann. Man wird aber nicht ſagen können, 
daß ſich der Gerichtsvollzieher minderer Achtung erfreut als 
ein anderer Beamter. Die Bezeichnung Gerichtsvollzieher 
iſt doch eine zutreffende, klare und deutſche. Viel unklarer 
und nichtsſagender wäre die Bezeichnung Juſtizkommiſſar, 
die dazu noch ein überflüfſtges Fremdwort iſt. 

Opfer des Zoppoter Spielklubs. Geſtern wankten 
in Danzig wiederum zwei Neichsdeutſche umher und 

bettelten um Reiſegeld für die Heimreiſe. Ste kamen 

nach Zoppot, um im Spielklub reich zu werden. Statt 

deſſen verloren ſie ihr ganzes Vermögen von 10 000 Mk. 
Sie müſſen dem Freiſtaat als Landarme zur Laſt 

fallen, wenn dieſer es nicht vorzieht, ihnen das Geld 
zur Heimreiſe zu geben. Eigentlich wäre es Aufgabe 

des Spielklubs, dieſen Leuten wenigſtens die Rückreiſe 
zu geben. Weder unſere Steuerzahler noch das Reich 

oder ein ausländiſcher Staat ſollten mit den Folgen 

der angeſtachelten Spielleidenſchaft belaſtet werden. 

  

anziger Volhsſtimme 

  

        

     

  

13. Jahrgang 

Beſonders hartnäcnige Urbeitgeber. 
Oer Tariftamyf der Rechtbauwalthaugeſtellten. 

0 Lieher einem Rechthanwaltkangeſtellten wird uns ge⸗ 
beben: 

Seit 15 Monaten ſtehen die Rechteauwaltsangeſtellten 
mit den dlechtsanwälten in Berhandlungen zwecks Abſchluß 
eines Tariſvertrages. Die Anwälte baben es verſtanden, 
nachbem der bis zum 31. 12. 1020 gültige Tariſvertraga von 
den Angeſtellten am 1. 12. 1920 gekündigt worden war, den 
Abſchluß eines neuen Tariſvertrages außerorbentlich in die 
Länge zu zieben, bis ſte ſchließlich die Vorderungen der An⸗ 
geſtellten Überbaupt abiehnten. 

Die Angeſtellten alngen nun vor den Schlichiungsauß⸗ 
ſchuß, welcher im TDutt 1021 einen Schiedsſpruch fällte, der 
zwar den Wünſchen und Forderungen der Angeſtellten nicht 
entſprach, wohl aber den Rechtsanwalten in weltgehender 
Weiſe entgegenkam. Trotzdem nahmen die Angeſtellten um 
des lieben Friebens willen den Schiedsſpruch an, während 
die Rechtsanwälte den Schteösſoruch ablehnten. Die Ange⸗ 
ſtellten beantragten nunmehr die Verbindlichkertsertlärung 
des Schiedsſpruchs. Jetzt erklärten die Anwälte dem De⸗ 
mobilmachungslommiſſar, daß ber Anwaltsverein keine 
Arbeitgeberorganiſation ſet, die berechtigt ſei, fär ihre Mit⸗ 
glleder Arbeitsverträge mit den Angeſtellten abzuſchließen 
und ferner könne das Geſetz (lezeichnet wurde von den Au⸗ 
wälten die Verordnung vyn. 8. 2. 20) für den Freiſtaat 
keine Geltung baben, da es nach dem 10. Jan. 1920 verlün⸗ 
det morden iſt. 

Der Demobilmachunsslommiſſar ſchloß ſich bieſen furiſtt⸗ 
ſchen Elnwänden an und ſprach die Verbindlichkettserklä⸗ 
rung nicht aus. 

Die Behauptung der Rechtsanwälte, der Anwalisverein 
ſei feine Arbeitgeberorgantſation, die berechtigt oder ver⸗ 
pflichtet iſt, für ihre Mitalleder mit den Angeſtellten 
Arbeits⸗(Tarif⸗) Vertrüge abzuſchließen, iſt bei näherer Un⸗ 
terſuchung unhaltbar und nur eine der berühmten juriſti⸗ 
ſchen Spitzflubigkelten. Der Anwaltsverein iſt eine Verufs⸗ 
vrganiſatton der Rechtsanwälte, welcher lediglich die wirt⸗ 
ſchaftlichen und Berufsintereſſen ſeiner Mitglieder vertritt 
und zu vertreten hat. Das kommt auch in einer faſt einſtim⸗ 
mig angenommenen Entſchließung des „Deutſchen Anwalts⸗ 
tages“ vom 14. L. 10190 klar zum Ausdruck. In thr heißt 
es, bal die Anwälte auſammengeſchloſſen in ihren Anwalts⸗ 
vereinen nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet ſind, 
mit ihren Angeſiellten Arbeitsverträge Tarifverträge) ab⸗ 
zuſchließen. Selbſt die verbiſſenſten Gegner der Tarifbewe⸗ 
gungen haben auf dem Anwaltstage anerkennen müſſen, 
daß die Zuſtände in pielen Anwaltsbureaus unhaltbare 
ſind und daß gerade hierdurch die Fordcrung der Angeſtell⸗ 
ten nach Tarifverträgen gerechtfertiat iſt. 

Für den Abſchluß von Tarifverträgen kommt auch nicht 
die von den Rechtsanwälten angezweifelte Verordnung vom 
18. 2. 20, ſondern vom 23. 12. 1918 in Frage. Nach dieſer 
ſind ſämtliche Arbeitgeber bezw. Arbeitgebervereinigungen 
verpflichtet, mit ihren Angeſtellten Arbeitsverträge (Tariſ⸗ 

verträge) abzuſchließen. Wenn ſelbſt trotz der oben gemach⸗ 
ten Feſtſtellungen Zweifel beſtehen ſöllten, ob der Anwalts⸗ 
verein im Sinne dieſer Verordnung als Arbeitgeber gelten 
kann, ſo ſind dieſe noch dadurch widerlegt, daß der Anwalts⸗ 
verein beretts Tarifverträge mit den Angeſtellten für feine 
Mitglieder abgeſchloſſen hat, ohne daß von einem Mitalied 
des Anwaltsvereins hiergegen Widerſpruch erhoben worden 
iſt. Der Anwaltsverein hat den Angeſtellten nunmehr mit⸗ 
geteilt, daß die Anwälte den Abſchluß eines Tarifvertrages 
ablehnen, aber aus Billigkeitsgründen (warum nicht aus 

  

  

Ich bin das Schwert! 
Roman von 

Annemarie von Nathufſius, 

650 (Fortſetzung. 
Nur meine Arbeit konnte mir helfen. In einigen Wochen 

ßollte ſie beendet ſein. ö 
Netu, ich wollte mich gewiß nicht niederzwingen laſſen von 

Seu Unwürdigen, ſie ſollten nicht über mich triumphieren. 
Doch ich vermied von nun an ängſtlich einen Spaziergang 

bei Tageslicht, belebte Straßen oder den Beſuch von 
Theatern. 

Aber man fand mich doch. Eines Tages beſuchte mich 
Stechow von unſeren Küraſfieren. Der Vortänzer meiner 
Hausbälle, der Veranſtalter meiner Gartenfeſte, der Maſter 
unſerer Jagden, den ich kannte wie einen Bruder, bot mir 
eines ſeiner Pferde zum Retten an. Er ſet nach Berlin 
kommandiert und würde ſich ſo ſehr freuen, wenn er mich 
öfter ſehen dürfe. 

Das klang berzlich und gutmütig. Viermal ritt ich ſeinen 
ſchönen Schweißfuchs. Ich hatte dieſer meiner alten Paſſion 
nicht widerſtehen können. Es war ſo herrlich, ſo erfriſchend, 
ich taute ordentlich auf und bekam in meiner Dankbarkeit 
etwas ſchweſterlich Zutrauliches. Wir ſprachen von der 
Lagd und ich erzählte ihm, wie ſehnfüchtig ich beim fallenden 
Laub an die Hifthörner gedacht, an das Geläut der Hunde, 
an die fröhlichen Ritte über Heide und Moor, die Eichen⸗ 
brüche am Hut, die Luſt am Wagen in allen Gelenken. 

Am St. Hubertustag hatte mich die Sehuſucht hinausge⸗ 
trieben nach dem ſtillen Gruncwalbſee, dort hatte ich durch 
die Stämme die roten Röcke leuchten ſehen und mein Herz 
war mit ihnen gegangen, denn kein Hornruf auf der Welt 
iſt ſo ſchön, als der Hornruf der Jagd und keine Faufare 
ſo kühn und keck, als das Halali nach beendetem Ritt. 

Vielleicht waren meine Augen feucht, als ich das ſagte 
und zitterten metne Hände ein wenig. Ich weiß es nicht. 

Stechow brachte mich nach Hauſe. In der Droſchke griff 
er plötzlich meine Hände und küßte ſie. Ich wollte ſie ihm 
entreißen, ba ließ er ſie fahren, umfaßte mich und preßte ſein 
heißes Geſicht in das meine. Seine wilden Kliſſe raubten 
mir Luft und Atem. Nur mit Mühe erreichte ich den Knopf, 
um den Wagen zum Stehen zu bringen. 

„Steigen Sie aus, Sie Räuber, Sie Dieb —“ Ich konnte 
meine Stimme nicht beherrſchen, Empörung erſtickte ſie faſt. 

„Aber füße Frau, warnm ſo aufgebracht? Ich liebe Sie 
— iſt das ſo ſchlimm?“ 

‚ 

  
„Verlaſſen Sie den Wagen,“ ſchrie ich außer mtr. Ich 

ſelbſt wagte mich mit zerzauſtem Haar und verſtörtem Weſen 

nicht hinaus ins Licht. ů 
„Aber Liebſte, Schönſte, beruhigen Sie ſich doch nur! Ich 

rühre Sie nicht mehr anl Befehlen Sie über micht“ 
„Berlaſſen Sie den Wagen,“ ſchrie ich ſo laut, daß bereits 

Paſſanten ſtehenblieben. 
Er faßte nach ſeiner Mütze. „Sie haben doch krinen 

Grund! Sie ſind doch kein Backfiſch! So überraſchend 

konnte Ihnen meine Zärtlichkeit doch nicht ſein! Wenn man 

ſo entgegenkommend iſt —“ 
Bei dieſen boshaften und wütenden Worten ſtieg er lang⸗ 

ſam aus. Mein ſtarrer Blick mußte ihn wohl bezwungen 

haben. Er machte noch eine linkiſche Verbeugung und der 
Wagen rollte weiter. ů‚ 

„Wenn man ſo entgegenkommend iſt —“ öů 

Das war es! Ich hatte vergeſſen, was ich dieſem Men⸗ 
ſchen war, im beſten Falle ſein konnte — ein Lock⸗ und Stil⸗ 

lungsmittel ſeiner Luſt. Seine Begterde hatte meine harm⸗ 
lofe Freude, meine harmloſen Worte tin Entgegenkommen 
umgewandelt. Wie eine Brandfackel verfolgte mich dieſe 

elende tieriſche Begterde. 
Nun ich wußte, daß ſie mit verlogenem Idealismus be⸗ 

kleidet, als Liebe unter der Menſchheit wandelte, nun ich 
erfahren hatte, daß ſte nichts weiter war, als das Erkennen 

zweier Tiere — war ſie mir ein Grauen geworden. Ueber⸗ 

all brannte und verbrannte dieſe Brunſt die ſchönſten Ge⸗ 

fühle, das kindlichſte Herz. Sie war der Fluch der Frauen, 
ihre Knechtſchaft, ihre Niedriskeit. 

Ste war ein reißendes Tier, der wildeſte Ausdruck 
egoiſtiſcher Triebe, mit dem füßen und ſeligen Worte Ltebe 

geſchmückt. 
„Ich liebe Ste! Iſt das ſo ſchlimm?“ In, es iſt 

ſchlimm, es iſt mehr als das — es iſt ſchmutzig, erniedrigend, 
erbärmlich. Es iſt die Peſt, es iſt der Tod. Hans Wandlitz 

hatte mich auch geliebt „und Gensbach, dem ich nur Cham⸗ 
pagner war, Sangersheim liebte mich und verrtet mich in 
Paris — der Regierungsrat liebte mich, trotz Weib und Kind 
zu Hauſe, Seine gierigen Augen entkleideten mich, fuhren 
an den Formen meines Körpers hin und her, wie geile 

Hunde. Ä 
Sie alle liebten mich. 
Wer beſthützt mich vor dieſer Liebe? 

„Viele kurze Torheiten — das heißt bei euch Liebe. nnd 
eure Ehe macht mit vielen kurzen Torheiten ein Ende, als 
eine lange Dummheit.“ 
Wie mllde drückte ſich Zarathuſtra ans! 

Und ich hatte geglaubt, die Stebe ſei eine Fackel, die zy 
höheren Wegen leuchtet! „ 

Wieder kamen ſtille einſame Tage. Ich las, was ich von 
Nietzſche noch nicht kannte. Es war die reie Luſt, in der ich 
atmen konnte. Es war das Licht, das mich erleuchtete. Alle 
Kerzen meiner armen Seele entzündete dieſes Licht. Die 
Nacht meines vernachläſſigten Getſtes fühlte den warmen 
glücklichen Morgen beraufdämmern. Der Segen gewonue⸗ 
ner Erkenntnis ſpannte meineu Horizont, vertiefte mein 
Gemtit. Damals entſtand das Lied an meinen Propheten. 
Ich ſchrteb mein Dankgebet an den, der mir die Kraft und 
die Begeiſterung für den neuen Weg gegeben hatte: 
Noch weiß ich nicht im Jubel dir zu nabn, 

Heiland des Lebens! 
Mein Schritt iſt ſchwer — Und käm ich ſo vergebens, 
Die Taufe deines Geiſtes zu empfahn? öů‚ 
O Sieger, nimm den ſchwachen Stretter an! ö 
Ich fühl's — o Graus — welch Schmerzensgang ins Licht, 

In wildem Trauern! 

Es fällt mich an wie mit Gewttterſchauern: 
Weltfrühling ſein, Prophet und Weltgericht — — 
Sind Siege ſo, daß man dabei zerbricht? 
Zerbrecher warſt dul — und dein eigner noch, 

Mein großer Metſter! 

Du herrliches Fanal im Reich der Getſter! 
Wir jubeln auf — zerſchmettert liegt das Joch — 
Befreier du, warum zerbrachſt du doch? 
War's weil zu hoch, zu feurig war dein Ritt? 

Die Freunde wichen, 
Sie warnten ſich: was aut iſt, kommt geſchlichen! 
Kaum einer ſtand vor deinem Phöbusſchritt, 

Dein Abendrot, dein Tod erſt riß ſie mit. 
„Seht dort den Strom“! — die Menge ruft es laut, 

„Der tolle Stürmer!“ 
Von allen Warten rufen es die Türmer: 
„Gefahr im Land, Gefahrl Es bat getaut, 
Nun ſchützt die Brücken, die man euch gebaut.“ 

Der Sieg iſt dein! — Der ſelbſt ſich überwand, 

Ihr armen Zwerge, 
Ihn hinderten nicht Türme und nicht Berge, 
Und Greiſe kehren um am Grabesrand: 
„Laßt braufen denn, der Frühling kam ins Laud!“   Goriſetzung boüigt) 

   



   

        

   

   
   
   
   

      

   

      

  

KHicin-ien Vees, Gnkivhuvp deg Mresüerfen enf. 
aben, weiche Ple Miigkieder Le Patlas in brachten 

üben — — — — Oſt der Aüwaltertrein beret Richt⸗ 
len gur Entlotnung der Angekellten alsd Uindend für 

tut Wiitalleder aufzuſtellen, ſo iſ er zweifellok äuiß eimt 
Leüsberirdbe. etorganiſatton zum Abſchluß von Ur⸗ 

gen. ö ö 
Die Bechtgauwülte räuben ſich mit allen Nltteln gegen 

A, der Beit angemeſſene Entlohnung threr Angeftellten. 
üuf der anderen Seite verlangen ſie eine Gebaßren⸗ 

rrbbyung, bie um 50 Prozent üder die Anwaltsägebäbren 
im Deulſchen Reiche dinaußaeht, Sie baben dleſt Erübhuna 
damit bearundet, dabß bie wirtſchafiltchen Verbältniſſe im 

Treiſtaat 80 Mrotzent teurer ſind als im Rrich. Ob ſich die 
Teurrung nur für die Rechtsanwälte ſo fübibar macht, und 
nicht auch für beren Angeftellte? 

Die Angeſtellten fiub erneut an den Anwaltsvereln mit 
dem Erſuchen um Verhandlungen zweckls Abſchluß eines 
Tarlſperttages berangelrceten. Die BVerbandlungen ſind 
noch nicht abgeſchloſfen. Ob der Anwaltbvereln, ſeve, nach⸗ 
dem dle Gebübren der Rechtaanwälte elne gaug bedeutende 
Kuſbeſſerung erſabren baben, ſich bereit finden wird, auch 
den Angeſtellten den tenren Wirtſchaftsverhältniſſen ent⸗ 
Awungen werben, 3 zu Den al obne r ersüangſ hen ue⸗ 

ugen werden, von den ihnen zur Verflaung ſtebenden 
Meitteln Gebrauch zu machen? huonna febende 

Ote Lanamut der Anwaltsangeſtellten iß überhaupl de⸗ 
wundernzwert. 

  

   

    

   

  

   

  

       

  

   

   

Gelbſtmord des verhafteten Mekelburger. 
Am Montag miltag war der d⸗ lähbrige Renller Mekel⸗ 

Burger aus Platenhof erneut verbaftet worden unter dem 
Verſdacht, ſeinen Sohn und ſeine Schwlegertochter ermordet 
au haben. Die Ebefrau Mekelburger wurde ebenfalld ver⸗ 
baſtet, well ſle der Mitmiſſerſchaft nerdächtig iſt. Beide Ver⸗ 
baſtett wurden in das Gerichtsgeſänanis in Tiegenbof eln⸗ 
gelleterl. In der Nacht von Montag zu Dlenstag hat Mekel⸗ 
burger durch Erhängen an einem aus Bettzeug gedrebten 

.Strid Selbſtmmd verüͤbt. Frau Mekelburger wurde in das 
Gerichtsgefänanis in Danzig eingeliefert. 

Der Mord getchab en der Nacht vom 1. zum ß. November. 
Zunüchſt wurden zweil Landarbeiter unter Mordverdacht ver⸗ 
baftet, nach einigen Tagen jedoch wieder freigelaßßen, Flinf 
Tage nach der Mordtat wurde dann der alte Mekelburger 
verbaftet, weil ſich ſtarke Verdachtsmomente gegen ibn er⸗ 
gubrn. Nach elnem Lokaltermin wurde auch M. wleder aus 
der Haf, entlaſſen. Die Angebörtgen der Ermordeten ſetten 
etne Ve „hnung von 100 000 Mk. für die Entbeckung der Täter 
aus. Es ſetzten neue Ermittlungen ein, die ſich auch auf die 
Vergangenbeit des M. erſtreckten. Dabei wurde sn. a. feſt⸗ 
geſtellt, baß im Jahre 1olnn das Gehöft des M. abbrannte, 
ohne daß man die Urſache des Feuers feſtſtellen konnte. Man 
vermutet, daß M. ſein Grunbſtück felbſt in Brand geſetzt habe. 
Bei den häuligen bäuslichen Auselnanderſetzungen foll der 
ermordete Sohn auch eine derartige Andeukung gemacht 
baben. Die Unterſuchungsbebörde iſt nun der Anſicht, daß 
der alte M. ſeinen Sohn ermordet hat, um den Mitwiſſer zu 
beſeitigen. In ſtundenlangen Vernehmungen wurden dem 
Angeſchuldiaten die belaſtenden Momente worgehalten, der 
dann auch unter der Wucht des Anklagematerials ſaſt zu⸗ 
ſammenbrach. Ein Geſtändnis bat M. nicht, abgelegt. 

  

Der Pazifismus. Was iſt der Pazifismus und was will 
er? Iſt der pazifiſtiſche Gedanke zu verwirklichen? Dieles 
intereſſante Thema behandelt Genoſſe Dr. ZUnt in ſelnem 
letzten Vortrage der Vortragsſerie „Weltkrlen und Welt⸗ 
frieden“ im Arbeiter⸗Bildungsausſchuß. Der Vortrag findet 
morgen, Donnerstag, im Vortragsſaale der Gewerkſchaften, 
Hevelinsplatz 1½, 2 Treypen, ſtatt. Eintritt 1 Mk. Karten 
ſind an der Kaſſe zu haben. Beainn 714 Uhr. 

Der 9. Vezirk der Sozialdemokratiſchen Partei veran⸗ 
ſitalte! am Sonnabend, den 4. März, abends 7 Uhr im Reſtan⸗ 
rant „Zum Wlebenſchloß“, Fletſchergaſſe 87, einen Unter⸗ 
baltungsabend. Genoſſe Naarotzkti wird den ein⸗ 
leltenden Vortrag halten. Herr Schauſpieler Kliewer 
vom Stadttheater wird ernſte und heitere Gedichte, ſowie 
Lieder zur Laute zum Vortrag bringen. Geſangliche Dar⸗ 
bietungen des Gefangvereins „Sängergruß“, ſowie muſi⸗ 
kaliſche Vorträge einiger Genoßen werden den Abend ver⸗ 
ſchönen. Da der Eintritt für Mitglieder und eingeführte 
Gäſte frei iſt, ſo dürfte ein guter Beſuch dieſes gleichzeitia 
ols Berbeveranſtaltung dienenden Unterhaltungsabends zu 
erwarten ſein, 

Der Danziger Heimatdienſt veranſtaltet am Sonn⸗ 
tag, den 26. März b. Is., abends 7½½ Uhr eine öffent⸗ 
liche Verſammlung, in der Chefredakteur Dr. Müller 
über: „Die Kriegsſchuldfrage“ ſprechen wird. 

Reißt keine Nalmkätzchen ab! Laßt die erſten Frühlings⸗ 
boten an Baum und Strauch gedeiben, damit ſich alle ihrer 
kreuen können! Dieſe Mahnung wird auch heuer wieder 
von allen Naturfreunden erboben werden müßen. Notwen⸗ 
big it, daß beſonders die Kinder durch Eltern und Lehrer 
nachdrücklichſt belehrt und auf das Unſinnige des Abreißens 
Her Blüten hingewieſen werden. 

  

PObra. Am Donnerstag, den 2. März, nachmittags 6 Uhr, 
findet im Rathauſe zu Chra etne Gemeindevertreterützung 
mit nachfolgender Tagesordnung ſtatt: 1. Beſoldungsord⸗ 
nung für die Gemeindebeamten;: 2. Seſuch der ausgeſchiede⸗ 
nen Fürſor weſter Kleinſchmidt um Erlaß des erhalte⸗ 
nen Voꝛſchuſſes. 8. Nerwendung des Kreiszuſchuſſes zur 
Hilfsaktion; 4. Schornſteinfegergebühren; 5. Neuwahl eines 
Arn enpflegers für den Begzirk 5; 6. Neuwahl eines Waiſen⸗ 
rates für den Besirk 3, 7. Wohnungsban. 

Innkeracker. Unfere Genoſſen in der Ge⸗ 
meindevertrerung ſind ſtets beſtrebt, die Intereſſen 
der minderbemittelten Bevölkerung zu vertreten. Zu die⸗ 

em Zweck ſtellten ſie verſchiedene Anträge. U. a. beantrag⸗ 
ten ſie die Aufnahme einer Anletbe zum Bau eines Ar⸗ 
menhauſes. Wiederbolt ſtellten unſere Genoſſen An⸗ 

bezüglich der Erwerbsloſenfürforge. Es 
e die Nenwahl des Erwerbslojenfürſorgeausſchuſſes 

weil der ndevorfteher als Erſas für etn 
ů d einen anderen Arbeitgeber be⸗ 

die Gemeindevertrerung davon in Kenntnis zu 
eit dem 5. Dezemdt SS. dringen unſere Ge⸗ 

Slofenfürſorge. Der G. 

r ſuchen die An⸗ 
en über den Ge⸗ 
n der Arbeitsloſen 
leppt. Auigabe der 

r cinmal Wandel zu 

  

   

  

    

        

        

  

   

  

   

                

   

    

   

   

  

Drarienburg · Myae rlichkelten Im Ge⸗ 
treihebandel, Eins Mattenturger rtrma kauft ſchon 
deute in der gangen Umacgend bas Urotagetretide der 
kommenben Crnit; 35 und hwar zu 800 Mark denr 
Zeniner, In Holſtein käauſen einheimiſche Händler bas 
Brotaetreides der kommenden Ernte für 1850 Ml. den Dar⸗ 
pelzeniner auf. Ein Hündlet zaßzlt ſosar 2200 Mk. für hen 
Doppelhentner. Es ſcheint bel bieſer ungefähren Ueberein⸗ 
Kimmung in Preis und Worgeben der Berdacht gerechtfertlot, 
däß ts ſich um Machenſchaſten einer ganz beſtimmten Grupye 
von Oänblern hanbelt, welche ſich damit ungeabnte Gewinne 
fichern will. Dle Wolgen dieſes Worgebens konnen nur als 
ungebenerlich bezeilpnet werben, Bet einem Getreibepreil 
von 1900 Mk. der Doppelzentner wird ſich nämlich bas 1900 
Gramm ſchwere Brot auf nicht weniger als 50 Mt., bei einem 
Preis von 2200 Mk. gar auf 60 Mk. ſtellen, Die deutſchen 
Prelſe haben ſich ſchon jetzt ſtark dem Weltmarktpreis ge⸗ 
nähert, der gurzeit 800—1000 Mk. pro Doppelzeniner Welzen 
betrlgt. Zahlen von 150 bis 2200 Mk. würben den Aus⸗ 
landprets hinter ſich laſſen. Als einztaſter Beweggrund fülr 
den Klbſchluß der geſchilderten Geſchäfte ktönnte alſo nur 
wliſteſter Spetulationswuiber oder Hoffming auf elnen wel⸗ 
teren bodenloſen Verfall ber beutſchen Valuta angenommen 
werden. Man kann ſich die Cbarakteriſterung ſolchen Ge⸗ 
barens erſparen, muß aber ſordern, daß ihm mit aller Kner⸗ 
ale Einhalt getan wird, ebe es uu ſpät iſt. 

Darienwerder. Die Elsbrecher auf der Weich⸗ 
fel. Seit 14 Tagen arbelten Eisbrecher der Waſſerbau⸗ 
Inſpektion Plehnendorf mit ibren Arbeits⸗Kommandos 
auf dem Stromlauf der Weichſel. Ste ſind mit ihren Arbei⸗ 
ten bis querab Rudnerweide gekommen. Un manchen Stel⸗ 
len iſt das Eis beinahe bis zu einem Meter ſtark. Die 
Niederungsbewohner befürchten nach dem lang anhaltenden 
Froſt einen ſtarken Eisgang lowte Hochwaſſer. 

Königsbera. Sowiet-Beſuch. Als Vertreter bes 
ſowiètrufſiſchen oberſten Wirtſchaftsrates in Mos kau iſt 
Profeſſor Haljgren in Königsberg eingetroffen. Als Ver⸗ 
treter der „Isweſtija“ tmaſen die Herren Goratn und Mo⸗ 
del hler ein. Die Herren hatten die Abſicht, die Deutſche 
Oſtmeſte zu beſutchen, haben aber die Einreiſegenehmigung 
zu ſpät erhalten, um noch rechtzettig zur Meſſe eintreffen 
zu können. Sie werden ſich ilher die Königsberger Handels⸗ 
und Induſtrteverhältniſſe ortentteren vnd auch den Hafen 
Leltwpttaru. 

Königsberg. Lernmittelfüralle Schulkinder, 
deren unterhaltsverpflichtete Angehüörigen ein Fahres⸗ 
einkommen unter 24000 Mk. haben, verlangt ein Antrag, ber 
in der Köniäsberger Stadtverordnetenverſammlung zur Be⸗ 
ratung ſtand. Eine unverbindliche Berechnung ergab, daß in 
Köünigsberg dazu rund 35 Milllonen Mark notwendic ſind. 
Bis jetzt erhalten 37 Prozent aller Schulkinder die Lern⸗ 
mittel unentgeltlich. Der Stadtſchulrat war der Meinung, 
daß Reich und Staat die erforderlichen Mittel zur Verfügung 
ſtellen müſſen. Der Anregung, einen Teil der Hefte, Bücher 
üuſw. in Kommunalverwaltunt zit übernehmen, foll naͤch⸗ 
gegangen werden. Nach längerer Ausſprache, in bder ſich 
auch bürgerliche Stabtveroroͤnete zuſttmmend äußerten, 
wurde der Antrag dem Etatsausſchuß überwieſen. 

Königsberg. Amerikaniſche Erbſchaft. In San 
Franzisko iſt kürzlich ein Oſtpreuße, Eduard Ritſch, ver⸗ 
ſtorben, geboren im Jahre 1848 in Tilſit oder Königsberg. 
Die Erben werden geſucht. Der Nachlaß ſoll 10 000 Dollar 
oder rund zwei Milltonen Mark betragen. 

Königöberg. Lange Reifedauer der Schiffe, 
Auf eine lange Reiſedouer kann der bier angekommene 
Kieler Dampfer „Senſal“ zurückblicken. Er verließ mit 
wertvollen Stückglttern, u. a. auch Sübfrüchten, am 21. Ja⸗ 
nuar den Hamburger Hafen für Königsberg. Unterwegs 
wurde er von dem Eis überraſcht. „Senſal“ war einer der 
erſten Dampfer, die im Eiſe ſtecken blieben. Er ſaß vier 
Seemeilen von Arkona feſt. Später konnte er durch Eis⸗ 
brecher nach Saßnitz gebracht werden, wo er bis jetzt liegen 
geblieben war und wo er auch inzmwiſchen die verderbliche 
Ladung löſchte. Der Dampfer iſt alſo von Hamburg rund 
38 Tage unterwegs geweſen. 

Stolp. Die Arbeitsloſigkett hat jetzt ſcheinbar 
ihren Höhepunkt erreicht. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt 
auf 900 geſtiegen. Seitens der Stadtverwaltung iſt nun⸗ 

mehr angeregt worden, durch die Arbeitsloſen Meliora⸗ 
tionsarbeiten ausführn zu laſſen, wenn von der Regierung 
der nötige Zuſchutz bewilligt wird. Da die Regierung für 
ſolche Zwecke Mitiel zur Verfllgung ſtellt, dürfte eine grö⸗ 
ßere Anzahl der Arbeitsloſen eine Zeitlang Beſchäftigung 
finden. 

Stettin. Erſchoſfſener Einbrecher. Bei einem 
Einbruchsverſuch wurde ein Einbrecher von Schutzleuten er⸗ 
ſchoſſen. Die Perſönlichkeit des Toten konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 

Regenwalde i. Pomm. Tödlich verunglückt. Der 
Bauernhofbeſitzer Butzke wollte Bauſteine zu einem Bau 
herbeiholen. Auf Bitten ſeines 16jährigen Sohnes über⸗ 
trug er dieſem das Fuhrwerk. Als der Sobn nicht heim⸗ 
kehrte, begab ſich der Vater auf die Suche. Er traf das 
ruhig daſrehende Fuhrwerk an und fand ſeinen Sohn ent⸗ 
ſeelt vor. Er war neben dem Fuhrwerk ſchreitend auf dem 
glatten Bene ausgeglitten und zwiſchen den Rädern auf 
das Geſicht geſallen. Das Hinterrad hielt den Unglücklichen 
ſeſt, der lo den Erſtickungstob fand. 

Cammin i. Pomm. Ein Meuchelmord iſt an dem 
Cberlandjäger Wolff aus Canimtn begangen worden. Der 
Oberlandjäger, der ſich auf einem Patrouillengang nach der 
Inſel Griſtom befand, iſt dort mit mehreren Schußwunden 
tot aufgefunden worden. Für die Ermtttelung der Täter iſt 
eine Belohnung von 10σ% Mark ausgeſetzt. Der Ermor⸗ 
dete ſtand im 33. Lebensjahreß er war verheiratet und Fami⸗ 
lienvater. 

Volkswirtſchaftliches. 
Fortſchritte der fübajfrikaniſchen Genoſſenſchafts⸗ 

bewegung. Die Viehzüchter von Süd⸗Rhodeſia 
haben eine Fleiſchverwertungsgenoſſenſchaft errichtet, 
die bereits drei Genoſſenſchaftsſchlachtereien und Ge⸗ 
frieranlagen in Betrieb hat und drei weitere anlegen 
wird. Das geſchieht, um der Ausbeutung durch die 
Spekunlanten und Lagerhausbeſitzer in Johannisburg 
ein Ende zu machen. Tas Gefrierfleiſch gehbt nach 
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gdogen bat, iſt ein Vergleich der Aus⸗ und Einfubr 
Amerikas nach Europa in den Jahren 1918—1921. 

Ausfuhr nach Elnfuhr von 
üin Mill. Dollar) 1018 1921 1018 1921 

Großbritannien b501 94⁰ 27 923 
Deuiſches Relch 35 87⁵ 18⁴ 8⁰ 
Grankreich 1⁵⁴ 2³⁵ 180 14² 

Der in die Augen ſpringenbe Punkt iſt die ſtarke 
gunahme der Ansfuhr bei gleichzeitiger Abnahme der 
Einfuhr. Das bebeutet, daß das verarmte Europa 
tmmer mehr in Abhängigteit von Amerika gerät, weil 
es zwar amertikaniſche Waren und Erzeugniſſe drin⸗ 
gend benbtigt, ſelbſt aber nicht imſtande iſt, ſie durch 
anbere Warenlieferungen bezahlen zu können. Beſon⸗ 
bers kraß äußert ſich dies bei Deutſchland, welches 
trotz ſeiner nieberen Valuta nicht imſtande iſt, den 
Export von 1913 aufrecht zu erhalten. 

Der Handelsverkehr mii Auſtralien. Deutſchlands Han⸗ 
delsverkehr mit Auſtralten beginnt nach und nach ſich wieber 
zu entwickeln, nachdem die Elnſuhrſperre für deuiſche Waren 
zum Teil aufgehoben worden iſt. Auſtralten kann ſich dem 
Druck nicht entzlehen, ben der Überlaſtete Markt beſonders 
für Wolle und Getreide aufwetſt. Man iſt genbtläat, Abſatz⸗ 
gebiete zu ſuchen und erlennt auch hier, daß Deutſchland als 
Abſatzmarkt nicht vollſtänbig belſette gelaſſen werden kann. 
Zugleich muß damit der deutſchen Ware der auſtraltſche 
Markt eröffnet werden. Es ergeben ſich dennoch fur die Auf⸗ 
nahme bes Werkehrs ſehr große Hinderniſſe, da die Deutſch⸗ 
land felndliche Stimmung gerade in Auſtrallen noch ſehr 
nachwirkt. Die vollſtändige Freigabe der Etinfuhr beutſcher 
Waren wird deshalb auch erſt im Auauſt dieſes Jäbres er⸗ 
folgen. 

Die Arbeit im Petersburger Hafen. Aus Moskau wird 
gemelbet: Im Petersburger Hafen iſt mit bedeutenden Ar⸗ 
beiten zur Wieberherſtellung des Hafenbetrlebes begonnen 
worden. Auch mit der Hebung der im Haſen geſunkenen 
Schiffe wird Ernſt gemacht. Der Hafen wurde von Schmutz 
und Unrat gereinigt. Sechs der größten Lagerhäuſer wur⸗ 
den renoviert. Auch eine neue elektriſche Straßenbahnlinie 
nach dem Haſen wurde erbaut. 

Aus aller Welt. 
Straßenbahnerſtrelk in Bremen. 

In einer Verſammlung der Straßenbahner wurde mit 738 
gegen 103 Stimmen beſchloſſen, in den Ausſtand zu treten. 
Der Betrieb ruht auf fämtlichen Linien. In der Verſamm⸗ 
lung wurde darauf hingewieſen, daß die Straßenbahner 
zum Stretk gebrängt wurden, weil der Schtedsſpruch in 
diktatoriſcher Form abgefaßt ſet und nicht die kleinſte Ver⸗ 
handlungsbaſis biete. Die Straßenbahne- wollen, wie wel⸗ 
ter betont wurde, thr Streikrecht gewahrt wiſſen; der 
Schledsſpruch nimmt es ihnen. Sie wollen eine Erhöhung 
des Lohnes um 8 Mark; der Schiedsſpruch verſpricht ge⸗ 
ringe Erhbhungen. ö 

  

Doppelmord auf dem Säntis. Der Hüter des Bergwirts⸗ 
hauſes und des bekannten metevrologiſchen Obſervatoriums, 
auf dem 2500 Meter hohen Säntis in den Appenzeller Alpen 
iſt mit ſeiner Frau ermordet worden. Telephon und Tele⸗ 
graph funkttonierten ſchon mehrere Tage nicht mehr, man 
hatte dies aber auſ fallende Schneemaſſen zurückgeführt. Der 
Ermordung muß ein heftiger Kampf vorangegangen fein. 
Der Mörder hat u. a. die Kaſſe der Beobachtungsſtation mit 
ſich genommen. 

Opfer der Not. In einem Kiesſchacht bei Güſten in 
Thüringen ſtürzte ein Hohlraum der Schlackenhalde 
ein. Zwei Kinder, die nach Kohlenreſten ſuchten, wur⸗ 
den dabei getötet. Einem 7 jährigen Jungen wurde 
das Genick gebrochen, einem 12 jährigen Mäbchen der 
Bruſtkorb eingedrückt. 

Im Kattegatt geſunken. Der Dampfer „Rotenburg“ der 
deutſchen Orientlinie iſt im Kattegatt ſüdlich von Samſö ge⸗ 
ſunken. Die Beſatzung wurde gerettet. Der bet Lemvig ge⸗ 
ſtrandete deutſche Dampfer „Tereader“ konnte von zäwei 
deutſchen Bergungsdampfern flott gemacht werden. 

Sammlung für die feſtgehaltene Marcella Heymann. In 
der Angelegenheit der achtjährigen Marcella Heymann, die 
in einer franzöſiſchen Familie in Nancy feſtgehalten wird, 
weil ein Pflegegeld von 5000 Franken oder 100 000 Papier⸗ 
mark von den in Köln weilenden Eltern noch nicht bezahlt 
iſt, rufen jetzt auf Anregung der Frau von Oheimb die weib⸗ 
lichen Abgeordneten des Reichstages (mit Ausnahme der 
äußerſten Linken) zu einer ffentlichen Sammlung auf. In 
dem Aufruf heißt es: Es iſt nicht unſere Aufnabe, die 
Schuldfrage zu prüfen oder die Billigkeit des Geldanſpruches, 
aber unſere Pflicht iſt es, das Kind aus den Händen von 
Menſchen zu befreien, die ſich nicht ſcheuen, mit grauſamen 
Anſprüchen das Kind den Eltern vorzuenthalten. 

Die Fluchtaffäre Peter Grupens. Im Laufe ber Unter⸗ 
ſuchung verwickelt ſich die Fluchtaffäre Peter Grupens im⸗ 
mer mehr. Während Grupen bisher immer behauptet hatte, 
er habe ſich während ſeiner Abweſenheit aus dem Gefäng⸗ 
nis in einer Privatwohnung aufgehalten, tritt er jetzt mit 
der Behauptung hervor, daß er das Gefängnisgrundſtück 
gar nicht verlaſſen, ſondern ſich vielmehr im Blitzableiter⸗ 
ſchacht im Holzhofe verborgen gehalten habe. Ob dteſe An⸗ 
gaben nun richtig ſind, läßt ſich natürlich noch nicht ſagen. 
Es iſt aber nicht zu verkennen, daß für dieſe Angaben ver⸗ 
ſchtedene Momente ſprechen. So war Grupen, als er ſich 
abends ſtellte, ausgehungert, er hatte auch keine Schuhe an, 
und die Beſchaffenheit ſeiner Strümpfe ſprach nicht daſär, 
daß er den ganzen Tag ohne Fußbekleidung herumgelaufen 
ſet. Es herrſcht aber wohl kein Zweifel, daß er die Flucht 
ſeit längerer Zeit ſorgfältig vorbereitet hat. Seine Behaup⸗ 
tung, er habe damit eine leere Kundgebung für ſeine Un⸗ 
ſchuld veranſtalten wollen, iſt unglaubwürdig. Uebrigens 
fei erwähnt, daß an Grupen ſehr viele Zuſchriften von Da⸗ 
men ankoᷣmmenſ Blumen und Schokolade gehen für Gru⸗ 
pen ſehr viel ein, werden ihm indeſſen nicht ausgellefert. 
Die Unterſuchung wegen des Verſchwindens der Frau Gru⸗ 
pen iſt noch nicht ſoweit vorgeſchritten, daß ſchon ein Ter⸗ 
min für die Verhaudlungen vor dem Altonaer Schwur⸗ 
gericht feſtgeſetzt werden konnte, „ 
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GEtand en Lol ies im Oolscewenbe. Er ging aurf Die 
ü nen Stabien bieſes Kampfet ein m 0 wie die 

ald an bieſfem das Wiri(aftsteben ſehr ſchäbtaendan 
ESireit einzig und allein die Arbeligeber bes Holsgewerdes 
tragen. Daburch, baß dit Mxpelſgeber Hen deſlllten Echtebs. 
üytuch, ber den Suiiehnten den Stundenlohn von d au 
1015 iak. erbößte, ubleönten, während die Holgarbetter troe 
ſchwerer Bedenken dufkimmiten, ſei für bie Oeſtentlichkeit tlar ü 
beworden, daß der Stretk der Danziaer Golzarveiter ein 
berechttater iſt. Heute handele es ſich nicht mehr Dohn 
Say des gefällten Scheßsreuchel, ſonbern⸗um eine 1 
ſorberung von 14 Ml. vro Stunde, die in Anbetracht der 
wachfenden Teuerung auch nur ald änuherſt mintmal beselch⸗ 
net werden muß. Der Kampf der Holzarbeiter ſel heute der 
Kamyf der geſamten Arbeiterſchaft. 8˙ Stea ſei babar auch 
ein Gieg fur alle Gewerkſchaften. Acht Wochen Aampf haben 
die Solzarbeiter hinter ſich. Einig und geſchloſſen werden ſie 
den Kampf zu Ende führen, wenn ſie wiſfen, batz die andern 
Gewerkſchaſten bieſen Kampf verſtehen und billigen, Dar⸗ 

über binaus verlangen die Holzarbeiter bie volle Solibarität 
der Gewerkſchaßtemitolteder und tatkräftlae Unterſtütung in 
übrem ſchweren Kampf. In der anſchließenden Diökuſſion 
erklärten ſich fümtliche Redner für Die Stürkung der Kampl⸗ 
front ber Streikenben. Volgende Entſchließung wurde ein⸗ 

ſtimmig angenommen: 

Die am 27. Febrnar 192f tagenbe Delentertenverſemm⸗ 
luna ber relen Gewerklchaſten erklärt ibre volle Gollbari⸗ 

iät mit den bereits ſell acht Wochen im Kampf um men⸗ 
ſchenwilrbige Bbüne fehenden Paußiger Holzarbeitern, Sle 
Ellirt ſerner dieſe Solibarität bel ſeber Gelegeußhelt zum 
Ansbru zu brinnen, indem ſie von ſedem frelorganiſlerten 
Grbeiter verlaust, daß er die hier auf Borpoſten käupfeu⸗ 

  

den Holharbeiter nach allen Kräften auch materiell unter⸗ 

Om Anſchluß bieran wurden die Streits ber Arbeiter in 

der Wagaon⸗ und Nietenfabrit bebandelt und beſchloſſen, 
Sammelliſten zum Zwecke größerer Unterſtützung aller 

ſtreikenden Arbeiter im Holzgewerbe, ſowie ber Waggson⸗ 
und Rietenfabrik durch den Bund herauszugeben für den 

Fall, daß die Verhandlungen bis zum 4. Mürs nicht zum 
Siele fubren. 
SEöobann lag ein Antrag des Landarbeiter⸗ 
pverbandes auf Aufnabmein ben Bunb vor. Rach⸗ 
übem Klobowsti undb Völkner zu dieſer Sache ge⸗ 

prochen, erfolate die Kufnahme ohne Widerſpruch. Dadurch 
‚ der Allgemeine Gewerkſchaftsvund der Freien Stabt 
Danzig einen wetteren Zuwachs von 5000 bis 6000 Mit⸗ 
gliedern erhalten. Die Abrechnung des 4. Quartars 
1621 erläuterte Kloßowski. Ihm wurde auf Antrag der 
Reviſoren Entlaſtung erteilt. — 

gum Schluſſe gab Kollege Karſcheſski einen inter⸗ 
eſſanten und lehrreichen Bericht über den Betriebsräte⸗ 
kongreß der Metallarbeiter, welcher von den Delegierten mit 
großem Dutereſſe aufgenommen wurde. Sein Vortrag 
klang aus in die Mabnung, die Arbeiterſchaft zu bilden, da⸗ 
mit ſie den Zufammenhang der Dinge in der Weltwirtſchaft 

verſtehen lerne. ů 
Nachdem Kollege Spill noch einmal auf die gefaßten 
Beſchlüffe und ibre Bebeutung mit kurzen Worten hin⸗ 
gewieſen hatte, machte er darauf aufmerkſam, baß die Dele⸗ 
gierten nicht mehr fchriftlich eingelaben werden, ſondern daß 
die Bekanntgabe der Delegiertenverſammluntz zukünſtig im 
Verſammlungsanzeiger der Urbeiterpreſſe erſolgen wird. 
Daher ſei es Pflicht aller, dieſe Preſſe aufmerkſam zu leſen. 

  

Die Warenkontingente zu ermäßigten Zollſätzen 
Nach dem Zuſathvertrag vom 21. Dezember 1921 zu dem 

zwiſchen ber Freien Stadt Danzig und der Republik Polen 
geſchloſſenen Abkommen vom 24. Oktober 1621 hat bekannt⸗ 
lich die Frete Stabt Danzia bas Recht, die Einfuhr von be⸗ 
ſtimmten Warengattungen zuzulaſſen, die bedeutende Er⸗ 

mäßlgungen gegenüber den Sätzen des polntſchen Zolltartfs 
aufweiſen. Die Kontingente ſind für den Bedarf eines Jah⸗ 
reß bemeſſen, doch muß die Einfuhr bis zum 90. September 
1922 bewirkt ſein. Für die Vertetlung der Kontingente und 
für die Regelung aller damit zuſammenhängenden Fragen 
hat der Senat vorübergehend eine beſondere Dienſtſtelle ge⸗ 
ſchaffen, die in den Räumen der Außenhandelsſtelle im Hauſe 

Hundegaſſe 10, 1. Stockwerk, Zimmer 7, unter dem Namen 

Kontingentverteilungsſtelle 

ihre Arbeiten aufgenommen hat. Gine Bekanntmachung des 
Senats vom 28. Februar hat die Firmen, die an den Ginfuhr⸗ 
kontingenten tetlhaben wollen, aufgefordert, ibre Anträge 
bis züm 6. März bei der Verteilungöſtelle anzumelden. Die 
Anträge ſelbſt müſſen folgende Ungaben entbalten: 1. Art 
und Menge der Ware (die Bezeichnung der Waren iſt zu ent⸗ 
nehmen der Anlage A zum Zuſatzvertrag, abgedruckt in 
Nr. 22 der Danziger Wirtſchaſtszeitung vom 2. Dezember!; 

2. mutmaßclichen Wert der einzuführenden Ware;: 8. voraus⸗ 
ſichtlichen Transportweg (Seeweg, Poſt, Giſenbahn Berlin— 
Schneidemühl—Birſchau oder Berlin—Stettin—Stolp). 

Im Intereſſe einer ſchleunigen Bearbeitung der Anträge 
liegt es, wenn für jede Warengattung geſonderte Anträge 
geſtellt werben. 

Für die Verteilung ſelbſt werden Kommiſſionen gebildet, 
denen drei beamtete Vertreter und bis zu vier Vertreter der 
in Betracht kommenden Gewerbetreibenden und ihrer or⸗ 
ganiſierten Vertretungen angebüren werden. Nach erfolater 
Veſtſetzung der Einfuhrkontingente werden den Antrag⸗ 

ſtellern Beſcheinigungen über bie Höhe des ibnen zugewie⸗ 
ſenen Kyntingents ausgeſtellt. ů 

Die Kontingentware darf Danziger Gebiet nicht verlaſſen. 
Die Großhandelsfirmen haben die Verpflichtung zu über⸗ 
nehmen, Kontingentware nur an den Danziger Einzel⸗ bzw. 
Kleinhaudel abzugeben, der ſeinerſeits wieder die Verpflich⸗ 
tung zu übernehmen hat, Kontingentware nur im Laden⸗ 
verkauf in den hier üblichen begrenzten Mengen unmittelbar 
an Verbraucher abzugeben. Bei Verletzung der auferlegten 
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e iu ſebem Valle der Wertsttunghht terück⸗ 
ſugeben. Dis Kumtingeniſcheine lauſen auilchſt eug. Die 
aner vines Ptauais, ſpüätere auf bie Vauer von 14 ‚ 

3 Tagen, Berlinseruns der Friten iß in Aupnaßmefällun 
ümrüffts und erfolat mnentgeltlich, 
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Der Stand des Hochwaſfers. 
Ueverſchwemmuüugen in St. Ulbrecht. 

Ueber die Hochmaſfer⸗ und Eibverbältniſſe an bar Weich⸗ 
ſer und ben beulſelten dei une er Werbers ſinb Nach⸗ 

len verbeitel, welche teils uurichii, teils ungenan 
45 bilkam Veunrubigung bervorgernſen baben. 
Aupie rd vom Danztarr Deichamt mitgeteilt: 

e Weichſel war bei autnahmüweife nebrigem Gaſ⸗ 

ſerſdand zugeftoren, iſe aker burch bie Ktiakett ber Ets⸗ 

brecher bereits vollftündis eisfret gemacht worben. In dem 
von oben ber zu erwartenden Gisgaug beftetzt keine be⸗ 
arünbete Geſathr. Ei Bruch der Weichlelbeiche iit höchſt 

uuwahrſcheinlich. Wenn tropdem der Dall eines Heich⸗ 
bruch erörter worder iß, ſo iſt das aus ber Berpflichtumg 

der Bebbrben beraus geſcheßen, auch wenig warſcheinliche 
Däle in den Bereich der Möslichkelt en Kehen. 

Die von ber Dandiaer pöüde berablommenden 
Srüffe waren inſolge des aud'nahmpweile karken Froßtes 
ſtark vereiß, Jo baß kür den Fall plbtzlichen Tanwetters un⸗ 
zweifelhaft eine örtliche Geſahr,, wobl gemerkt aber nur 

eine örtliche, beſtand, ff Die Betau iſt einige Tage lang 

über iöre Wälle gelauſen. Es ſind daburch örtliche ueber⸗ 
ſchwemmungen entſtanden, welche teboch burch die Tätigkett 

des neuen großen Siegengrabenſchöpfwerks behoben ſind. 

Die Kladau iſt über den zum Ueberlauſen bergerichteten 

Uebertall getaufen. Uuf dieſen Umſtand ſind die Kultur⸗ 
verhältniſſe der in Mitleibenſchaft gezogenen Dündereten 

jedoch eingerichtet. Infolge deb günſtigen Seewaſſerſtandes 
iſt mit einem ſchnellen Trockeulaufen zu rechnen. Die 

waffer mit eben ſolchem 

Elsgang gehabt. Die Gefabr iſt jedoch beboben, die Eis⸗ 

wachmannſchaften ſind ſeit Dienstag ſrub abgerlckt. Die an 

und für ſich höchſt Lrdauerlien Ueherſchwemmungen 

in St.⸗Albrecht ſind burch die Lortigen örtlichen Ber⸗ 

hältniſſe bebinge und mit dem Mittel der Technik leider 

nicht abzuſtellen. Nles in allem aenommen muß jede Ge⸗ 

51975 au den Vinnengewäſſern als beſeitigt angeleben 
werden. 

Die Eulwäſſerung des Panziger Werders durch 
Schöpfwerke und Grabenanlagen hat einwandfrel gearbei⸗ 

tet. Eß ſind keinerlei Waſſerſchüben eingetreten. Im Ge⸗ 

genteil ſind bie Ländereten ſo vollſtändia trocken oeleot, baß 

bei wetterem Anbalten des ſchünen Wetters in normaler 
Zeit mit dem Veginn der Grübiabröbeſtellung gerechnet 

werben kann. Lebiglich biejenigen Entwäfferunasgenoffen⸗ 

ſchaften, es ind verſchwindend wenige, welche es unterlaſſen 

baben, ſich mit neuzeitlichen Entwäſſerungsvorrichtungen 

au verſehen, ſind mit der Trockenlegung ibrer Ländereten 

noch im Niickſtande. Hierflr tragen öie betreffenden Inter⸗ 

effenten ſelbſt die Verantwortung. 

Die Hochwaſſergefahr der Rabaune ereichte am Montas 
ihren höchſten Stand. In St.⸗Albrecht richteten Ueber⸗ 
ſchwerintungen erheblichen Schaben an. Große Eisſchollen 
riſſen Zäune um. Das Waſſer überſchwemmte die Gärten 
und brang ſpaor in die Keller und Wohnungen ein. Auch 
der Radaunekanal führte Hochwaffer; beſonders in Ohra 
ſab die Sache eine Beitlang ſehr gefährlich aus. 

  

Haftung bei Amtsmißbrauch. 
Die privaten Geſchüfte bes Kaufmannß Rͤbmer. 

Der ſtädtiſche Großmarkt für Gemüſe und Obſt wurde 
nach dem Tode des Stadtverorbneten Kawalkt bekanntlich 
von dem ſpäter flüchtig gewordenen Kaufmann Oberleutnant 
Römer geleitet. hibmer machte neben den ordnungsmäßtigen 
Geſchäften auch Geſchäfte für ſich. Nach ſeiner Flucht kamen 

an den Großmarkt Rechnungen, die zu bezahlen ſich ber 
Großmarkt bezw. der Magiſtrat weigerten, weil Römer ſeine 

Befugniſſe überſchritten habe. Eine Danziger Firma hatte 
auf Beſtellung Römers Lachs und Sprotten geliefert. Der 

Magiſtrat weigerte ſich, die Rechnung zu bezablen. Die 

Firma klagte, und die Zivilkammer verurteilte den Maglſtrat 

gur Zahlung. Letzterer legte Berufung ein, und das Ober⸗ 

gericht hatte über die Sache zu entſcheiden. Die Entſcheidung 

ging dahin, daß der Magtſtrat zur Bezablung verpflichtet ſet. 

Römer hatte die Leitung des Großmarkts erhalten, Er war 
berechtigt, auch andere Waren, als Obſt und Gemüſe, zu 

kaufen und zu verkaufen, da dies unter Wiſſen des Magiſtrats 

erfolgte. Mithin konnte er ſich auch flir befugt, balten, ge⸗ 

räucherte Fiſche in den Betrieb aufzunehmen. Die Bernſung 

des Magiſtrats wurde verworfen. 

  

Verhafteter Bodenbieb. Am Sonnabend wurde der 

Schuhmacher Franz Cz. von einem Beamten der 

Schittzpolizei feſtgenommen, als er mit einem Sack 

unter dem Arm zum Bahnhof wollte. In dem Sack be⸗ 

fanden ſich 5 Gardinen, 10 Fenſtervorhänge, 2 Tiſch⸗ 

decken, 1 Tiſchläufer, 1 Wandſchoner und verſchiedene 

andere Gegenſtände, die er, wie er ſelbſt zithab, von 

dem Boden eines Hauſes im Koſelweg geſtohlen hatte. 

Cz. wurde dem Polizeigefänanis zugeführt. 

Diebſtahl eines Hanbwagens. In der Nacht zum 

Montag iſt am Hauptbahnhof einem Vienſtmann ber 

andwagen geſtohten worden. Der zweträdige Wagen 

ſat blauteſtrichene Räder und iſt die Deichſel mit 

Eifenband umſchlagen. Sachdienliche Mitteilungen 

erbitten die Kriminalpolizet und ber ſelbſtändige 

Dienſtmann Paul Schulz, Spendhausneugaſſe 8. Vor 

Ankauf wird gewarnt. öů 

Polizeibericht vont 1. März. Feſtgenommen: 10 Perſo⸗ 

nen, darunter 2 wegen Diebſtabls, 1 wegen Körperver⸗   Berpflichtungen iſt unbeſchadet einer ſpäteren ſtrafrechtlichen 
letzung, 2 wegen Paſfantenbeläſtigung, 1 wegen Bettelns, 

in eileihaft; ebbachles 1 Berlſen. — 

„1111H hh 
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pflichtis, wenn das Entgelkt bafur bel Berwendung 
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üſt vom Stetteraulsſchuß nach Wornahme 
852775572 hen Eelislas L herhen. 

Susabctrelbesben fol Shepfant Potiurrt weiev 
Her Sere, , v hung erwizeit, ung ermittelt, 
wenn er nicht buchtnüßig nachgewie en werben kamn 

wirb nicht erhoben, wenn der * 
Eigenverbrauch unter 5000 Mark oleibt. Vet Aühinen 
Gegenſtänben iſt bie Stetierpflichtgrenze erhöht wor⸗ 
ben, ſo bei Werken der 10 llerel un „ öů 
Grabdenkmäler ‚0 nur bann hurubſteler. 5 

  

von Raturſtein und Metall 7500 Mark, bei Verwen⸗ 
dung von anberen 3 Kr 3500 Tark überſchrettet.“ 
Schultaſchen und Aktentaſchen im Verkauft⸗ 
preiſe bis 400 Mark bleiben ſteuerfrei. 

Ser Vuxubsſteuer unterliegen Schmucſachen 
aller Art, wenn das — dafür 5o Mark über⸗ 
ſchreitet, ferner Muſtkinſtrumente, ſoweit ihr Wert 
300 Mark überſchreitet, Kinderwagen, wenn das Ent⸗ 
916 fitr ſte 1000 Mark überſchreitet. Puppen bleiben 

5 zu 200 Mark Ket heberiren ö 
e Geldſtrafe bet Uebertretung des Geſetzes wur⸗ 

de von 500 auf 8000 Mark erhöht. Das Geſetz tritt 
bezüiglich der allgemeinen Umſatzſteuer mit dem 1. Jan. 
19022 in Kraft, die Luxusſteuer am 1. März 1922. Der 
Ausſchuß hat ferner eine Beſtimmung in bas Geſetz 
aufgenommen, wonach das Geſetz beir. Warenhaus⸗ 
ſteuer aufgehoben wirb. ö 

—— 

Muckis wunderliche Weltrelſe und noch vlele andere ſchöne 
Dintze, Märchen und Reiſen, 913 es heute, Mittwoch, nach⸗ 
mittages Uhr in dem von der Frauenkommiſflon in der Aula 
Heilige Geiſtaaſſe 111 für die Kindber veranſtalteten Licht⸗ 
bildervortrag zu ſehen. Die Frauenkummiſſion bat die 
ſchönſten Geſchichten auserwählt unt wird ben Kleinen 
einige veranligte Stunden bereiten. Eintritt 1Mk. Kommt 
dahlreicht 

Der Sozialbemokratiſche mahend in 0, beubube ver⸗ 
anſtaltet am kommenden Sonnabend im Hotel Albrecht ein 
Winterfeſt mit reichhaltigen Programm. Alle Parteimit⸗ 
glieber mit ihren Familien werbden freundlichſt eingelaben. 

[aE VDerſammlungs⸗Anzeiger ů 0 ů 
Sozialbemokratiſcher Vereln Danzia: ‚ 

L. Bezirk. Donnerstag, ben v. le abds.7 Ubr, 
der Stäbt. Handels⸗ und Gewerbeſchule n der Großen 
Mühle, Eingang Böttchergaſſe), Zimmer 6, Mitalieder⸗ 
Verſammlung. 1. Vortrag: „Gerichtsweſen im Freiſtaat“, 
Ref, Gen. Dr. Kamnitzer, 2. Vorſtandswahl, 3. Ver⸗ 
ſchledenes. 4 

8. Bezirk. Donnerstag, den 9. März, abends7 Uhr, im 
Jugendheim, Retterkaſerne, Mitalteder⸗Verſammlung. 

Sozlalbemokratiſcher Verein Danzig., 
Freitag, den 83. Mürz, abenbs 7½ 

Hilfsſchule, Hellige Geiſtgaſſe 111, eine 
Vertranensmänner⸗Verſammlung 

ſtatt. Tagesordnung: 1. Der beabſichtiate Ausbau bes 
Steuergeſetzes. (Ref. Gen. Recet.) 2. Verſchiedenes. Das 
Erſcheinen aller Parteifunltivnäre, wie Bezirksleitungen 
Unterkaſſierer und Betriebsvertrauensleute iſt erforderlich. 
Obne Mitoliedsbuch und Legitimation kein Zutritt. 

Deutſcher Holzareiler⸗Verband. Heute, Mittwoch, den 

1. März, abends ö uihr, im Lokal Steppuhn, Schidlitz, Mit⸗ 
gliederverſammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag „Volitik ü 

und Gewerkſchaften. 2. Aufſtellung der Kandidaten zur 
Wahl zum Gewerlſchaftskongreß. 5. Gewerkſchaftliches. 

Preie Baugenoſſenſchaft Danzia⸗ 
Donnerstag, den 2. März, abends 6 Uhr im Verbauds⸗ ů 

bureau der Zimmerer, Heveliusplatz 1/2, Sitzung des Vor⸗ ü 

ſtandes und Auſſichtsrats. ů 

Deutſcher Eiſenbahner⸗Verbanb. Donnerstag, den 2. 

März 1922, abends 6 Uhr, im Vokale „Maurerherberge“, 
Schüſſeldamm, kleiner Saal, wichtige Vertrauenpmänner⸗ 
ſttzung. 

Arbeiter Bildungsausöſchuß. ů 

Donnerstag, den 2. März, abends 7½4 Uhr, im Vor⸗ 

tragsſaal der Gewerkſchaften, Heveliitsplatz 1)½2, Vortrag 

bes Genoſſen Dr. Zint: Der Pazifismus. Karien zu 

1 Mk. an der Kaſſe. 
—.—————ꝛꝛ;ttß—— 

Slanbesamt vom 1. März 1922. x 

Todesfülle. Witwe Ebarlotte Bauer geb, Fublert, 75 J. 

2 Mon, — T. d. Uhrmachers Fritz Jonas,7 Wochen. — Hof⸗ 

beliher Johannes Rem:er, 30 J. g Mon. — T. b. Kraſt⸗ 

wagenſührers Ernſt Audera, ü Mon, — Poſrveralter a. D. ü 

Friedrich Beyer, 66 J. 2 Mon. — Sohn d. Arbeiters Joſef x 

Kryza, 5 Mon. — Unehelich 2 S, 

Heutiger Deviſenſtand in Danzlig. 
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E Marnk: 5,65—70 am Vortage 5,60 

Amer, Pollar: 223—29 V „. 225 

Ungiiſches Pfund: 951—1000 „ „ 1000 

ů 

g 

‚ 

Waſſerſtandsnächrichten am J. März 1922. 

— D‚. 2 3.7. EE Kt 550 5—5 
ichoft ...J 3.20 dontauerſpitze ů 

Sicell 25 6 f.3 n —.—. 0%5 7070 
Warſchau ‚ irſchau ‚ . 

alhan ... 133,2, .3. Biclahe. 16 „Ä% 
p-. .4½% 2 ll.3 Schheeuſoih· 2.20 J%⁰ 

. 2. l. 3. 'ogat: 

orn..... J 14 / Schönau O. P.;, 6778 6,62 

Dorbon ... L0% TI.?2] Gaigenber⸗ G;5. 47⁰ 770 
jum. ＋S.36 4 Neuhorſterbuſch. 200 202, 

Graudenz. 1, ,29 Anwachs... „406. 

 



ü 1,Ete 
müewohnten Vewegi 
L e. ſchittng nicht⸗ um Hal ü 

SSüDDDD L lung anft renen vorneinten öů herden ag dle ü Serlin 2 inar 8 8 7 1 ate. ree Wes en ee 

132 hee 6 Jur e uů O, Deweiſe kaputt geſchmiſſenen Waſferg zu beßahlent. im Aa voriſen 
ſeber Fabrtt an der Ge uub ger Oin SPhel, euf ver, Kerdtels, Vor bein Müüngener Lanb⸗ — Lem meßrere 8 Lelang ds 
Aubreclb Wüe Ein nulbecn —— ü erſ u u rn K Adelf von ber Helben, der in verletzt wurden, fülrie gur 5 0 ber Hubaberin hes 
von Auun Kriminalbeamt * Jeucen Tutéburg usſprünglich Wacer umd Bote von Vernf war führers Albert Voigt un Anbabertn des Einos 

wollten unn beobachtet haben, 505 eine Bewohnerin des und in Viunchen mit 500 Mark Kapital ein AltpaptergelchüftPrau Schaffrindski zu je 2 Jahren Veſüngnis. 
Haules aug der. L. Etage ein Waſlerglas auf bie Strabe ins Leben rlel. Daraus berroraebend aründete er ein Eine Hungersnst iſt infolge großer ate as 
Leworſen hatte. Die Betreffende wurde wogen der Warenbaus. Er iſt nunmehr 135 rund 8 280 000 21, S Changjs in der Prontnz Kiangſu in China, zu 

dorin liegenden neheeiſehhee⸗ angellaat. Vor dem tven und vocog At inen en enku⸗ 25 Sluligge geſeüt. Geruiſe, gebört, gusgebrochen. helte Eikeden averde⸗ öů gerſche krat Die jehige Angekkoole o1e Zaugin -Cr wurbemn 358 Hebeen Geßtaenie, ſelne Di ſas et, ble gefamie Keigernte öerſtbrt w 

    
    

    

lauf und bekundete elblich, U ſte aus Schreck über den jeiner Brutalilät bezeichnele, edingt zu f na⸗ Gechs Millionen Menſchen werden von der Schuß ein Glas Waſfer aus dem Henſter bobe ſalen tenlGeſenonis veruriein. a Hungersnot betroffen. Die Vewoßner haben einen 
en. Da mebrere Zeugen dies eidlich beſtritten, Aufruf erlaſſen, worin ſie die Hilſe eines internatio⸗ Gefangnisſtrafe für dab Nichthurückgeben elnes Buches. itees ſen wurbe Fräuleln W. unter dem dringenden Verbacht Ein ſehr Peachtennwerteb Urteil, das allerbinas manchen nalen Komitees anrufen. 

des Meineibs ‚. St. im Gerichtsſaal verhbaftet, aber Kopſſchütteln erregen wird, iſt kürslich von einem Richter Aupban ber amerkkamiichen Gaupelofleite Wie ans 
nach einigen Tagen wledor auſ frelen Fuß geſetzt. — in⸗Bablikon bei Sürich gefätht worden. Ein Bäcker des Ortes Waſbinaton gemelbet wirh, wird der Präfident Harbing 

In der fecigen Verhandlung beſtritt die Angeklagte,Svatte einem Dreund ein Buch geliehen, das 8 Franken dem Nongreß vorſchlagen, datz jedes Zahr etwa 30 Millionen etmad Falſches ausgefagt zu haben. Da ſich der Sach⸗ loſtete, und als er er auf ſelne Forberung nicht zurück. Dollar von den Bolleinkünften abgezogen und gur verhalt ohne Kenntnis der örtlichen Verhältniſſe nicht Serbielt, klaate er. Der Kichter kand den Bücherleiher, derUnterſtützung der Handelsmarine verwendet 
klären ließ, ſand ein Lokaltermin ſtatt. Der Bürger⸗ Mieigalts ſcuibig und verurteilie Ihn an wel Tacen 8. ies, 
ſtein wurde durch Schupobeamte abgeſperrt und nun fängnis zu elner Geldſtraſe von 20 Franken unb zur Wie- Berantwortlich für Poliitr Gruſt Loops, für Danhiger entſtanb aus dem Fenſter des britten Stockwerks eln ‚bergabe des Buches odet ſeines Wertes; er erklürte ein Nachrichten und den übrigen Teil Fr1t We ber, beibe 
Hombarbament mit Waſſergläſern auf die Straße bin⸗ Buch „Für einen Familiengegenſtand⸗ und ſo gut wie ein x in Danzia; für Inſerate Druno Ewert in Diwa. — ab. Während der Staatdanwalt die Waf⸗ Möbel, der zur Woblfabrt ber Familte notwendig iſt.“ Druck von H. Gebl & av. Danzia. 
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Dauerkarten E 2. Dir len Eraußs Kapellmelater Auren 8 ů ö‚ aſt neue U en 

Gaſparone —— ü * ů 2 0 10é—0 Wine. 
Opexeite in 3 Akten von F. Zell u. Richard Genée. 5 ‚ —— —— 95 5 L12 in 

Wioſ K v. Carl MiulbKer. Splelleit.: Erich Sterneck. E l Pů K Wl IA üut.S nhs—-ſürMrie 

et eere, XWüüden ee 
Marre 7 3 ů v 3. 1 Paar Perſonen wie dekannt. Ende 10 Uhr. Balleit 1 „ Haab. Shuhs Or.M, aber 

Domas wvene⸗ 6%½ Uhr. Dauerharten C2. Suuurp — 875 ů empfehle ich in groher Auswahl: Börſe 55 2 05 

Zreitag, abends 7 Uhr. Dauerkarten D 2. Der ungarische Skülpuren H-2. 5U1, 
Freiſpruch. Drama. Oeigenkanstl. 

Sonmpofemn. Wh Proles MiiD Anna Rnarris & Morgitt, Rondönes Tanzpaar 
Sonntag, vormittags 11 Uhr. (literariſche) The Bolinnger, Lumpenmaler 1 Gartenbank zu verkauf. 

Morgenfeler. Dr. Ludwig Fulda: Ans eigenen S. & W. Roberts ö· ffNů J. Hordden, Reuſchoitl 7a Llf 
Dichiungen. Akrobalen in hochster Vollendung U15 Ob- II Woll Ui8 öů ꝛ Wi 
iSAM·· Berio- lupein Spbtillegewagen ů Tanzspieſe ů‚ mit. iien Uun erbenf à Mielm- Ineater Srrrce, „„ Lumm-UspMacln üllMufAUNN 

verelalgl wil dem Slodithester Zoppol., Dlr. Oibo — — I.* . Vaumaariſche Gaſſe 22. 

revl. vorst.s Unr Sonntags 2 Vorst. Mactm. à Unr ö (In pergaufen! Elae ſaſt 

LousTSSDIEIEböhefte Hosen un IiD Mn 10%0 K K 
led. ſchwarze Aktentaſche. bie Original Wlener Schrammein 

Amentan ger! Simmungt Pfi ücut, Langfubr, Fornor: ů Neuſchotliand 10b. (f 
— — Hüte, Mützen, Krawatten, Selbsthinder, Sebranchl⸗ Püppen 

Lichtbild-Theater 
IIt. Damm 8. 10182 

öů‚ ů ſowie Einzelteile werden 

Hosenträger, Taschentücher u. Socken. adaumiegefe 9, vott 
Säfmſiliche Praurer: und 

Splelplan 
vom 1. bis 3. MArz 192 

Zimmererarbeiten, ſowle 

Nur 3 Tagel ! 

Um⸗und Neubau werden 

„J UD EXxkC( 

(au ſolid.Preiſen ausgeführt 
Baugeschäft Patraust & Co. CaunsSfaüu 1 * 

Näisel der Kriminalistik. ůů l 4* Pianiſtlin) 7. Episode: Die Dame Iin frauer. 
ö S, Episode: Die Keller des roten Schlosses. fur ſolert in angenahme, (bauernde Stellung geſucht. 

'‚„Das tote Hotel“ Konfeketlons-lans [Offerten unter f. 272 an die 
Kriminaldrama in 5 Akten. — Pferxped. dieler Zeitung. (6187 

. Mantwerbung mit Kindemissen Vorſtädt. Graben 15, Ecke Fleiſchergalfe. icsrss s 
ů Lustsg in 2 Aunen Mädchen 

Dahn-Kranßej Haüite 

louran-Anrige u 075 KM ie lb0OK Ve 
(sieper (paſſ. f. 14—16 J.), 

    
      
   

   

         

  

   

  

       
    

  

    

2 Vorgen, bonnerstag, den 2. Marg. 2 
abends L 

KussenDffanE 6& Uhr 

Faschingshochzeit“ 
Opetette in 3 Akten von Joh. Straußi. 

Sonntag, den 8. Mürz: 

„Faschingashochzeit 
Vervekert in Warrnhaps Cabt. Preprrans, Koblepmahl 
woa 10 bis 4 UE üiclicb und Wetasts, oe 10 bis 5 85 

i0 der Tbenlertkunn, 160⁴7 

„Libelle“ 
rüyilch: Musik, flesang, Tan 2 
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  rotbänkengaſſe 32 J, ( 

ü—— 

Brennholz 

        

   

          xů am Hauptbahnhot 

Ab Freitagl Ab Freitagl 
Die großen Cserèpy-Filme 

   

     

5 Er, den ganz. Tag geſucht. 

werden ſofort behandeli. Neue 
        

    
   

    

   

    

  

      
    

    

    

    

   

    

   
   

    

  

   

  

     

  

    
    

   

   

        

  

    

      
   
   
   

   

   
   
   

     

    

  

    

      

  

      

  

   

  

   
     

    

    

     
  

  

   

  

              
       

    

  

     
   
    

  

          

    

      

   
     

  

       

      

Gebiſfe, Reparaturen in einem E abſolut trocken, Verhauf im Proviantamiſchuppen, 
＋ S lität: Geb Fridericus ee dbor Damen und Herren Hauptſtraße 70. 

0 Daniühraben Gber o Woe Verdon in unserer hiesigen Fabrik B280 Weussten ů GSor 9Apreck. bise übet meti Rex —— Koſtente⸗ Vommen del souesteie eng n SSSSSSSSSEEE rechyung 
„ umgepresßt, — — U. Ee Tell Ihſiitut fü ür Zahnleidende ů tkeuse2, und getarbt. ‚ Sicherm Sie Sich Regie: Arꝛen en von Cserèpy Lelef, f‚ — i dt 71 Telef. Stroh- und Filzhut-Fabrik — b05 enEngaun im bicteueßn couttel ao⸗ 

— K K Hortigen Einkauf, i- 0 an: Inhe Doselnunys 2821. Pfkfferſta 2ttHut-Bazar zum Strauß, “ a Voriührung heider Teile! Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. ů Annahmestelle Herren — Anæxiige Täglich mur Lawendel & My, 6- 7. — 3 esscess Wondhrngen b(cerencber Ler Nertibealch. bin wpclint Gus meren. 1500.— —GiH—- 8 ½, Uhr —— — — —— 1200.—, 550.—, 750.—, 550.—, 300.— Verstärnt. Hansorchester 3 i — ae Legien ü Ro Bent E ED mann Am 1. April 1922 werden auf der Danziger Werft ů Schliüipfer 

5 Hlistädtischer Graben 3 Former⸗ ⸗OLehrlinge und „ Raglans, Gummimäntel., Cutaways, ge- neben der Tabakfabrik R. A. Hasse. f Keſſelſchmiede⸗ Le rlin e streifte Hosen in großer Auswahl ů II1I. Prei- Saen, ruch-, Manuiekiur-, Kurs- und Wollwaren für 21/½ jährige — und 0 —.— 1 — — ů EI test aßante — Iε ete Blotrtspeesse: ilanthünnd MlKeräcüärlebegachaf Kupferſchmiede⸗Lehrlinge ntie Ladellosen Sih. Eroil Siofflager. Der Varverkaul kegimnt ab Uonnersisg, gen 2. K-f.———— Lehrzeit eingeſtellt. Einſtellungsgeſuche taglick von 11 bis 2 Uhr. Damen-Rostüme Uns Mläntel. eifugung eines 8elbſtgeſchriebenen Lehens- Reellste Bedlenung. 
aufes und des letzten Schulzeugniſſes bis ſpäleſtensf ů Kange alter Vorrat, noch günstige Kaulg 15. März 1922 an die v Leo Oubiskaugaste 1U0 U gogenheit zu niedtigen Preis Werftſchule der Danziger Werft eErninski 3 

  

     3u verten.     


